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1 Lernen im Fach Englisch

1.1 Didaktische Grundsatze

In einer globalisierten Welt haben Sprachen eine besondere Bedeutung. Der Sprachenunter-
richt bietet Schilerinnen und Schiilern die Chance, sich mit Sprachen und Kulturen inner- und
aulierhalb der eigenen Lebenswelt und des eigenen Erfahrungsbereiches auseinanderzuset-
zen. Die Entwicklung sprachlicher und interkultureller Kompetenz ist eine Ubergreifende Auf-
gabe von Schule und Gesellschaft, was besonders im Sprachenunterricht zum Ausdruck
kommt. Somit ist der Aufbau individueller Mehrsprachigkeit und plurilingualer Diskurskompe-
tenz im Rahmen der Schulbildung zu férdern, auszubauen und dabei die sprachliche und kul-
turelle Vielfalt der Schilerinnen und Schiiler einzubeziehen.

Englisch ist in Hamburg in der Regel die erste Fremdsprache und bildet somit die Grundlage
fur ein lebenslanges Fremdsprachenlernen und den Erwerb von Mehrsprachigkeit. Die Schi-
lerinnen und Schiler bauen soziokulturelles Orientierungswissen auf, erleben und erfahren
die Besonderheiten anderer Sprach- und Kulturrdume und vergleichen diese mit ihrer eigenen
Lebenswelt. Sie erproben in der Sekundarstufe | mehr und mehr, sich auf andere Haltungen
und Einstellungen einzulassen und die Kommunikation in interkulturellen Situationen umzu-
setzen. Der Englischunterricht tragt dazu bei, Unterschiede nicht zu leugnen oder zu nivellie-
ren, sondern sie zu akzeptieren und Diversitat als Bereicherung zu empfinden. Diese wert-
schatzende Haltung bildet eine Grundlage flr lebenslanges Lernen im sprachlichen Austausch
mit Menschen anderer Kulturkreise und Lebenswelten.

Der Unterricht bereitet die Schilerinnen und Schiler auf eine Zukunft in einer immer starker
zusammenwachsenden Welt vor, in der Englisch als Brlickensprache eine Schliisselrolle ein-
nimmt. Sie ist flr viele Menschen Erstsprache, Zweitsprache oder Amtssprache und wird in
Wissenschaft und Technik, Wirtschaft und Politik sowie in der Digitalisierung und Mediennut-
zung als Kommunikationssprache genutzt.

In Hamburg bringt eine groRe Zahl von Schulerinnen und Schulern neben Deutsch weitere
Herkunftssprachen mit. Darlber hinaus haben Kinder und Jugendliche im Alltag Zugang zu
verschiedenen Sprachen und Kulturen. Insofern ist die Lebenswelt von Lernenden nicht mehr
ausschliel3lich vom Deutschen gepragt. Vielmehr spielen Mehrsprachigkeit und Diversitat eine
bedeutende Rolle und kdnnen im Fremdsprachenunterricht aktiv genutzt werden. Durch den
Vergleich mit der deutschen Sprache und mit anderen Herkunftssprachen fordert der Fremd-
sprachenunterricht die Kompetenz der Sprachbewusstheit der Schilerinnen und Schiiler. Die
Herkunftssprachen stellen eine wichtige Quelle positiven Sprachtransfers dar und sind somit
ein fUr die sprachliche Performanz relevantes Wissen. lhr konstruktiver Einbezug im Unterricht
ermdglicht es mehrsprachigen Schilerinnen und Schilern, eine positive Einstellung zu ihren
Herkunftssprachen aufzubauen. Zudem wird durch Sprachreflexion der expansive Spracher-
werb bei allen Schilerinnen und Schulern geférdert.

Der Unterricht in Jahrgangsstufe 5 knupft an den Grundschulunterricht an. Er bietet Gelegen-
heit, Kulturen aulRerhalb der eigenen Lebenswelt und des eigenen Erfahrungsbereiches ken-
nenzulernen. Die Schilerinnen und Schiler erwerben soziokulturelles Orientierungswissen
Uber die Besonderheiten des anglophonen Sprach- und Kulturraumes (z. B. Feste, Schulle-
ben) und vergleichen diesen mit der eigenen Lebenswirklichkeit. Englisch pragt in vielfacher
Hinsicht (Sport, Spiele, Musik, Medien u. a.) die Alltagswelt und Alltagssprache von Kindern
und Jugendlichen und beeinflusst ihre Haltungen und Einstellungen. Der Englischunterricht ist
geeignet, solche Einflisse bewusst zu machen und kritisch zu reflektieren.



Durch einen systematischen Aufbau sprachlicher Kompetenzen und fachbezogener Kennt-
nisse entwickeln die Schilerinnen und Schiler u. a. die Fahigkeit, Dokumente, Texte und Me-
dien aus verschiedenen Bereichen des Alltagslebens zu verstehen sowie in kommunikativen
Situationen sprachlich erfolgreich zu agieren. Zum anderen erhalten sie die Gelegenheit, tiber
Sprache zu reflektieren und sprachliche Besonderheiten zu erkennen. Sie lernen sowohl koope-
rativ als auch selbststandig, den fremdsprachigen Lernprozess zu gestalten und zu beurteilen.
Oberstes Ziel des Unterrichts ist das Sprachhandeln, das vorrangig vor Sprachwissen und
Sprachreflexion ist.

Verkniipfung von Kompetenzen und Inhalten

Kommunikative Kompetenz in der Fremdsprache zeigt sich in sprachlich erfolgreich bewaltig-
ten Situationen. Um dieses Ziel zu erreichen, erwerben die Schilerinnen und Schiiler in viel-
faltigen Lernarrangements kumulativ und in moglichst realen Sprachverwendungszusammen-
hangen rezeptive, produktive und interaktive sprachliche Fertigkeiten. Sie nutzen ihre zuneh-
menden Fahigkeiten, grammatische Strukturen sinnvoll einzusetzen. Kompetenzen, also Fa-
higkeiten, Kenntnisse und Haltungen, lassen sich nur Gber Inhalte erwerben. Diese orientieren
sich an Themenkreisen, die im Sinne eines Spiralcurriculums wiederholt und erweitert werden,
sodass die Schilerinnen und Schiiler ihr Repertoire an sprachlichen Mitteln schrittweise auf-
bauen und miteinander verknUpfen kdnnen.

Themen und Inhalte, an denen die Kompetenzen ausgebildet werden, sollten nachvollziehbar
und begrindet sein. Guter Fremdsprachenunterricht zeichnet sich dadurch aus, dass die Lehr-
kraft Lernarrangements so gestaltet, dass fachliche und Gberfachliche Kompetenzen aufge-
baut werden kénnen und ein Kompetenzzuwachs bei Schilerinnen und Schilern in verschie-
denen Bereichen stattfindet.

Die im Kerncurriculum aufgeflhrten Inhalte stellen die Basis fir den systematischen Aufbau
kulturellen Orientierungswissens Uber die englischsprachigen Bezugskulturen dar. Dieses
Wissen bildet eine wichtige Grundlage fur die Ausbildung interkultureller Kompetenz und ist
somit Voraussetzung zum Verstehen und zur Verstandigung. Die Inhalte ermdglichen den
Schilerinnen und Schuilern zudem einen weitgehend naturlichen Diskurs in der englischen
Sprache, der durch einen jeweils altersangemessenen Lebensweltbezug motivierend wirkt. So
werden Inhalte und sprachliche Mittel im Sinne einer Kompetenzorientierung gezielt miteinan-
der verknupft.

Interkulturelle Kompetenz

Die allgemeine interkulturelle Kompetenz der Schulerinnen und Schuler wird im Fremdspra-
chenunterricht stetig gefordert und ausgebaut. Sie nehmen gemeinsame, ahnliche und unter-
schiedliche Werte, Normen und Sichtweisen wahr, respektieren und wertschatzen Unter-
schiede. Sie erkennen, dass jede Schilerin und jeder Schiler verschiedenen Gruppen zu-
gleich angehdren kann und dass diese Zugehdrigkeiten einander nicht ausschlief3en. Sie sind
in der Lage, verschiedene Handlungsmaoglichkeiten zu reflektieren, Verstandigungsprozesse
mitzugestalten und in interkulturellen Situationen angemessen zu interagieren.

Fachbezogene Lernfortschritte im Bereich der interkulturellen Kompetenzen zeigen sich da-
ran, dass die Schilerinnen und Schiler sich zunehmend der kulturellen, sprachlichen und ge-
sellschaftlichen Komplexitat der anglophonen Kultur- und Sprachrdume bewusst werden. Im
Verlauf der Sekundarstufe | beschéaftigen sie sich vermehrt mit den postkolonialen Realitaten
der anglophonen Gesellschaften. Aullerdem erweitern sie ihre Fahigkeit zur Reflexion Uber
unterschiedliche sprachliche und kulturelle Identitaten. Sie sind zunehmend in der Lage, diese
Kenntnisse und Einsichten in kommunikativen Situationen zu nutzen.



Funktionale kommunikative Kompetenz

Die Entwicklung der funktionalen kommunikativen Kompetenz zeigt sich daran, dass Schiile-
rinnen und Schiler zunehmend Gber kommunikative Fahigkeiten und Uber die zu ihrer Reali-
sierung notwendigen sprachlichen Mittel verfigen. Der Unterricht bietet den Lernenden die
Mdglichkeit, ihre kommunikativen Fahigkeiten im HoOr-(Seh-)verstehen, im Leseverstehen,
Sprechen und Schreiben sowie in der Sprachmittlung weiterzuentwickeln. Die relevanten
sprachlichen Mittel (Wortschatz, Grammatik, Aussprache/Intonation und Rechtschreibung)
werden im inhaltlichen Kontext eingeflhrt und vertieft, wobei der kommunikative Erfolg einer
AuRerung das wichtigste Ziel ist.

Text- und Medienkompetenz

Die Text- und Medienkompetenz wird im Laufe der Sekundarstufe | gefestigt und ausgebaut.
Dabei spielen literarische Texte wie Kurzgeschichten und (evil. geklrzte) Romane eine
ebenso wichtige Rolle wie der Umgang mit Filmen. Sachtexte in Form von Zeitungsartikeln,
Informationstexten sowie Aufsatzen zu bestimmten Themen werden als Informationsquelle
genutzt und in héheren Jahrgangsstufen auch ihre Funktion und Wirkung thematisiert. Ebenso
wird der Umgang mit den digitalen Medien im Fremdsprachenunterricht erlernt und reflektiert.

Fachbezogene digitale Kompetenz

Bei der Vermittlung und Aneignung von Fremdsprachen treten neben der allgemeinen digitalen
Kompetenz fachspezifische Aspekte hinzu. Die Digitalisierung eréffnet Moglichkeiten fir das
fremd- und mehrsprachige Handeln, die im Unterricht aufgegriffen und reflektiert werden sol-
len. Dabei werden die vorhandenen digitalen Werkzeuge einerseits genutzt, um den eigenen
Sprachlernprozess zu unterstitzen und Kommunikation zu ermdglichen. Andererseits werden
ihre Leistungsfahigkeit und Angemessenheit im Unterricht untersucht und thematisiert, wobei
insbesondere auf die kulturell gepragten Aspekte von Kommunikation eingegangen wird. Die
Schiulerinnen und Schiiler setzen sich mit den Potenzialen und Einschrankungen der digitalen
Werkzeuge auseinander und erlernen einen verantwortungsvollen Umgang mit ihnen.

Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz

Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz unterstiitzen als transversale Kompetenzen
das erfolgreiche Erlernen der Fremdsprache in allen Kompetenzbereichen.

Sprachbewusstheit beinhaltet die bewusste Wahrnehmung von und Reflexion Uber sprachlich
vermittelte Kommunikation. Die soziokulturelle Pragung der Sprache wird von den Schulerin-
nen und Schilern zunehmend bewusst wahrgenommen und es wird eine Sensibilitat in der
eigenen Kommunikationsgestaltung entwickelt. Fur die Sprachreflexion ist die ggf. vorhandene
Mehrsprachigkeit bei Schilerinnen und Schillern eine unterstiitzende Ressource. Je nach
Jahrgangsstufe kdnnen z. B. Reim- und Lautspiele sowie zunehmend auch metasprachliche
Aufgaben im Unterricht genutzt werden.

Die Sprachlernkompetenz stellt die Fahigkeit dar, den eigenen Sprachlernprozess selbststan-
dig zu steuern und durch die Anwendung individuell angepasster Lernmethoden und -strate-
gien zu unterstiitzen. Die Schulerinnen und Schiler lernen zunehmend, ihre eigene Sprach-
kompetenz einzuschatzen und immer mehr Strategien des reflexiven Sprachenlernens zu ent-
wickeln. Auch hier spielt eine bereits vorhandene Mehrsprachigkeit eine wichtige Rolle und
soll im Sprachlernprozess aktiv genutzt werden.



Plurilinguale Kompetenz

Interkulturelle Kompetenz
(soziokulturelles Orientierungswissen; gelingende Kommunikation und
respektvoller Umgang im Kontext sprachlicher und kultureller Diversitat)

Funktionale kommunikative Kompetenz:

N
§ Kommunikative Fertigkeiten: Verfligen uber die sprachlichen g’
3 e Leseverstehen Mittel: §
g e Hor- und Hor-Sehverstehen o Wortschatz g
-E e Sprechen ¢ Grammatik g
Q o an Gesprachen teilnehmen o Aussprache und Intonation 5
§ o zusammenhangendes Sprechen e Rechtschreibung %
s e Schreiben g-
» e Sprachmittlung

Fachbezogene digitale Text- und Medienkompetenz

Kompetenz Literarisch-asthetische Kompetenz

Funktionale Einsprachigkeit

Funktionale Einsprachigkeit bedeutet, dass die Lehrkraft den Unterricht in der Zielsprache
durchflhrt, aber zur Klarung einzelner fachlicher oder organisatorischer Probleme auf das
Deutsche zurickgreift (z. B. mit der ,Sandwichmethode®, bei der ein Sachverhalt zunachst auf
Englisch, dann kurz zur Erklarung auf Deutsch und abschlieRend erneut auf Englisch erklart
wird). Insbesondere ritualisierte Alltagssituationen im Klassenzimmer (classroom discourse)
sind auf Englisch zu bewaltigen, um die Akzeptanz und Motivation der Lernenden zu erhéhen,
zunehmend selbstverstandlich in der Zielsprache zu kommunizieren.

Handlungsorientierung

Handlungsorientierung bedeutet, dass der Schwerpunkt des Unterrichts auf dem handlungs-
und anwendungsbezogenen Gebrauch des Englischen liegt, d. h., es werden passend zu den
jeweiligen Inhalten und Themen Kommunikationsanlasse geschaffen, die in authentischen
Sprachhandlungen miinden (z. B. Simulation von Verkaufsgesprachen, das Spielen von Res-
taurantszenen) und so eine hohe Schileraktivierung ermdglichen.

Die so generierten Kommunikationsanlasse orientieren sich wiederum in ihren Aufgabenfor-
maten an der funktionalen kommunikativen Kompetenz (z. B. Sprachmittlung im Rahmen einer
Restaurantszene, Horverstehen einer Durchsage im Supermarkt).

Handlungsorientierung bedeutet auch das Herstellen von Bezligen zur auRerschulischen Re-
alitat, sei es Uber komplexe Themen, Inhalte und authentische Materialien, sei es Gber Aktivi-
taten wie Klassenkorrespondenzen, E-Mail-Partnerschaften, den Besuch von Kultureinrichtun-
gen der Zielsprache oder durch die Begegnung mit Native Speakers, die Teilnahme an Ju-
gendbegegnungen, Schileraustauschfahrten und individuelle Auslandsaufenthalte.

Themenrelevanz und Schlilerorientierung

Die Themenauswahl im Sprachenunterricht soll sich gezielt an bestimmten Erfahrungsfeldern
der Lebenswelt der Schilerinnen und Schiler orientieren und dadurch vielfaltige authentische



Situationen und relevante Kommunikationsanldsse generieren. Auch gesellschaftlich rele-
vante Schlisselthemen der Bezugskulturen sollten hierbei eine Rolle spielen. Der Inhalt fun-
giert als ,roter Faden® und fordert und fordert in unterschiedlicher Kontextualisierung den Ein-
satz (neuer) sprachlicher Mittel (z. B. thematischer Wortschatz, grammatikalische Strukturen
passend zum Kommunikationsanlass).

Individuell lernférderlicher Sprachunterricht

Den unterschiedlichen Lernausgangslagen, Sprachbiografien und Lerntypen ist im Sprachen-
unterricht durch differenzierte und individualisierte Lernangebote Rechnung zu tragen. Grund-
lage hierfir sind Verfahren und Methoden zur Diagnostik der Lern- und Leistungsstande. Ne-
ben den unterrichtlichen Beobachtungen und Dokumentationsmaoglichkeiten stehen auch Ver-
fahren der Selbsteinschatzung (z. B. Checklisten, Evaluationsbdgen) zur Verfligung.

Durch inhaltlich und methodisch unterschiedliche Aufgabenformate (z. B. komplexe Lernauf-
gaben) werden die individuellen Bedurfnisse der Schilerinnen und Schiiler berticksichtigt. Sie
entdecken einerseits ihre individuelle Lerndisposition, andererseits machen sie Erfahrungen
mit unterschiedlichen Lernwegen und -strategien und lernen diese funktional und effizient ein-
zusetzen.

Auf der Ebene der Unterrichtsgestaltung wird nach dem Prinzip des Scaffoldings gearbeitet:
Durch eine gezielte, zeitlich begrenzte Unterstlitzung, u. a. durch Glossare, Satz- oder Text-
bausteine und Filmleisten, werden die Schilerinnen und Schillern in die Lage versetzt, sich
sprachliche Elemente und neue Lerninhalte anzueignen sowie herausfordernde Aufgaben zu
meistern. Beispielsweise kdnnen vorgegebene Redemittel den Formulierungsprozess der
Schilerinnen und Schuler unterstutzen.

Schilerinnen und Schilern mit vorwiegend mundlich gepragten herkunftssprachlichen Vor-
kenntnissen sollten Lernangebote erhalten, die ihre sprachlichen Kompetenzen aufgreifen,
strukturieren und gezielt weiterentwickeln (z. B. Grammatik, Orthografie).

Spiralférmige Progression

Die flr die Realisierung von Sprachabsichten bendétigten sprachlichen Mittel werden spiralfor-
mig sukzessive aufgebaut. Dem ritualisierten Wiederholen und Uben kommt hierbei eine grofie
Bedeutung flr die Automatisierung von Sprachstrukturen und das Entwickeln eines ,Sprach-
gefuhls® zu. Die Progression entsteht durch das Wiederaufgreifen und Erweitern bisher erlern-
ter Redemittel.

Kommunikativer Ansatz

Die gezielte Entwicklung der funktionalen kommunikativen Kompetenz bewirkt, dass Schiile-
rinnen und Schiler zunehmend Uber kommunikative Fahigkeiten in den genannten Bereichen
und Uber die zu ihrer Realisierung notwendigen sprachlichen Mittel verfligen. Den sprachlichen
Mitteln kommt dabei eine dienende Funktion zu. Sprachliche Kompetenz misst sich in erster
Linie am kommunikativen Erfolg einer AuRerung, also der Diskurskompetenz. Die Vermeidung
von Fehlern soll einer erfolgreichen Kommunikation nicht im Wege stehen. So kommt einer
positiven Fehlerkultur (,fluency before accuracy®, ,communication before mastery, ,meaning
before form“) und einer konstruktiven Lernatmosphare eine besondere Bedeutung im Unter-
richt zu. Die Korrektur von Fehlern hangt von der Unterrichtssituation und dem inhaltlichen Ziel
der Aufgabenstellung ab. Steht die Kommunikation im Vordergrund, mussen VerstdRe gegen
die sprachliche Richtigkeit nicht sofort korrigiert werden. Beim Einlben grammatikalischer
Strukturen hingegen spielt die Korrektur von Fehlern eine wichtige Rolle.



Ganzheitliches Sprachenlernen

Der Spracherwerb soll durch einen spielerisch-entdeckenden und kreativen Umgang mit der
Sprache erfolgen. Angebote aus dem rhythmisch-musikalischen Bereich erhéhen die Sprech-
bereitschaft und Lernmotivation. Kognitives Lernen wird mit Emotionen und Bewegung und
unter Einbeziehung aller Sinneskanale verknipft, z. B. bei Bewegungsspielen oder dem Sin-
gen von Liedern in der Zielsprache.

Standardsprache und Sprachvarianz

Die Unterrichts- und Arbeitssprache orientiert sich an der Standardsprache. Auch Sprachvari-
anten wie Dialekte oder Aussprachevarianten sowie typische Sprachregister von Alltags-, Bil-
dungs- und Jugendsprache sind Bestandteile des Unterrichts. Die Vielfalt innerhalb der Spra-
che, die sich gegebenenfalls aus den Sprachbiografien einzelner Schillerinnen und Schiler
ergibt, wird wertschatzend reflektiert und ihre Anwendung in den jeweiligen regionalen, gesell-
schaftlichen oder kontextualen Bezligen vermittelt. Dabei werden im Zuge der Lernprogression
vermehrt authentische Materialien eingesetzt.

Lernférderlicher Einsatz von digitalen Medien

Digitale Medien unterstitzen den Sprachenunterricht gemafl den KMK-Kompetenzen ,Bildung
in einer digitalen Welt“. Der Mehrwert der Digitalitat beim Sprachenlernen kommt dabei insbe-
sondere in den Bereichen Produzieren und Prasentieren, Kooperation und Kollaboration sowie
beim individualisierten Lernen und Uben und bei der Diagnostik zum Tragen. So sollte der
Einsatz von Lernplattformen, die Erstellung von Audio- oder Videobeitragen oder die Verwen-
dung von Etherpads genauso zum gangigen Methodenrepertoire in allen Jahrgangen gehéren
wie die kritische Reflexion von Chancen und Grenzen digitaler Werkzeuge im Sinne der fach-
bezogenen digitalen Kompetenz.

Ubergang aus der Grundschule

Der Unterricht in den Jahrgangsstufen 5 und 6 knlpft an die in der Grundschule erworbenen
Kompetenzen an und baut diese aus. Die Schilerinnen und Schdler lernen systematisch und
anwendungsorientiert grundlegende grammatische Regeln kennen (explizite Fokussierung
und Bezeichnung von sprachlichen Elementen sowie einfache verbale Regeln). Sie organisie-
ren Wortfelder zunehmend nach semantischen Kriterien. Trotz dieser metasprachlichen Arbeit
haben die zu erwerbenden sprachlichen Mittel dienende Funktion. Schwerpunkt des Englisch-
unterrichts bleibt also der Erwerb funktionaler kommunikativer Kompetenzen und deren hand-
lungsorientierter Anwendung im Rahmen der Themenbereiche und Inhalte.

Bilingualer Unterricht

Es wird angestrebt, Englisch zunehmend als Medium einzusetzen, um fachspezifische Lern-
und Arbeitsprozesse in Sachfachern in der Fremdsprache zu bewaltigen. Dabei ist intendiert,
fachliches und sprachliches Lernen in bilingualen Modulen oder einem bilingualen Unterricht
nach dem Prinzip content and language integrated learning (CLIL) miteinander zu verzahnen.
Far die Schilerinnen und Schuler bedeutet das, dass sie sich in bilingualen Modulen oder im
bilingualen Unterricht auf ein Lernen in der Fremdsprache und nicht auf ein Erlernen der
Fremdsprache einstellen. Auch im bilingualen Unterricht ist Englisch die Arbeitssprache. Auf
die deutsche Sprache bzw. auf die individuelle Mehrsprachigkeit der Lernenden wird nach dem
Prinzip der funktionalen Einsprachigkeit zurtickgegriffen.



1.2 Beitrag des Faches zu den Leitperspektiven

Wertebildung/Werteorientierung (W)

Das Fach Englisch bietet viele Bezugspunkte zu der Leitperspektive Wertebildung/Werteori-
entierung. Im Englischunterricht werden systematisch vielfaltige interkulturelle kommunikative
Kompetenzen entwickelt. Die Schilerinnen und Schiler setzen sich mit dem Alltagsleben so-
wie den Einstellungen und Meinungen von Kindern und Jugendlichen in den anglophonen
Sprach- und Kulturraumen auseinander und lernen im Verlauf der Sekundarstufe | zunehmend
deren kulturelle, gesellschaftliche und historische Gegebenheiten kennen. Literarische Texte
eignen sich hier besonders, um die Empathiefahigkeit der Lernenden zu starken.

Der Englischunterrichtet bietet den Schulerinnen und Schilern die Méglichkeit, ihre eigene
gesellschaftliche Realitat mit den unterschiedlichen Kulturen im englischsprachigen Raum zu
vergleichen und unter ethischen und sozialen Gesichtspunkten kritisch zu reflektieren. Dies
erlaubt es ihnen, personale Grundkompetenzen wie Respekt und Demokratieverstandnis aus-
zubilden. Durch die Gestaltung von Lernsituationen, die Diversitat und verschiedene kulturelle
Identitaten bericksichtigen, werden Ambiguitatstoleranz, Akzeptanz und Wertschatzung von
Verschiedenheit gefordert.

Bildung fir nachhaltige Entwicklung (BNE)

Die Erziehung und Bildung fur eine nachhaltige Entwicklung hat in den letzten Jahren weltweit
an Bedeutung gewonnen und durchdringt inzwischen alle Lebensbereiche. In den damit ein-
hergehenden politischen und gesellschaftlichen Diskursen spielt Englisch als internationale
Verkehrssprache eine herausragende Rolle. Englisch ermdglicht es den Schilerinnen und
Schilern, sich durch den Spracherwerb und die Auseinandersetzung mit den Gegebenheiten
im anglophonen Sprach- und Kulturraum nachhaltigkeitsrelevanten Themen zu nahern, sie zu
begreifen und ihr eigenes Handeln diesbezuglich zu reflektieren.

Dieser Zugang besteht mit dem Ausbau der Kommunikationsfahigkeit zunachst aus einer
sprachlichen Komponente. Der Englischunterricht vermittelt interkulturelle kommunikative
Kompetenzen, die zur Verstandigung bei Begegnungen und fir den Austausch im Rahmen
einer Bildung fur eine nachhaltige Entwicklung von Bedeutung sind. Schilerinnen und Schiler
setzen sich durch die Beschaftigung mit anderen Kulturen auch mit anderen Wertvorstellun-
gen, Perspektiven und Losungsansatzen fir Probleme auseinander und entwickeln dabei Em-
pathie und Urteilsfahigkeit. Sie werden dadurch befahigt, Sprache fir Frieden und soziale Ge-
rechtigkeit einzusetzen und damit zu gesellschaftlichen Veranderungen im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung beizutragen.

Des Weiteren werden im Unterrichtsfach Englisch zahlreiche global relevante Themen aus
den Bereichen Okologie, Okonomie und Gesellschaft bearbeitet. Literarische und fiktionale
Zugange erganzen den Aspekt der Wissensvermittlung durch subjektive Erfahrungen in unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Kontexten. Die Auswirkungen globaler Disparitaten auf Indivi-
duum und Gesellschaft werden in Film, Musik und Literatur unmittelbar gespiegelt und férdern
bei den Schulerinnen und Schilern ein Problembewusstsein fir Themen der Nachhaltigkeit.

Leben und Lernen in einer digital gepragten Welt (D)

Das Fach Englisch leistet vielfaltige Beitrage, um einer Kultur der Digitalitat souveran und pro-
duktiv zu begegnen. Es tragt sowohl zur individuellen als auch zur gemeinschaftlichen Erwei-
terung einer funktionalen Kompetenz bei.
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Vor dem Hintergrund, dass Englisch im Internet die Rolle einer Lingua franca einnimmt, kommt
der englischen Sprache im digitalen Raum eine besondere Bedeutung zu. Der Einsatz digitaler
Medien und Werkzeuge im Englischunterricht eréffnet einen Zugang zu zahireichen kulturellen
globalen Diskursen und Perspektiven in der Fremdsprache. Dadurch kénnen digitale Kommu-
nikation und Kooperation in authentischen englischsprachigen Kontexten situationsadaquat
praktiziert werden.

Das besondere Potenzial der digitalen Mediennutzung im Englischunterricht liegt in der asyn-
chronen/synchronen Produktion multimodaler interaktiver Texte und deren Rezeption in der
Offentlichkeit des digitalen Raumes. Der Englischunterricht bietet den Schiilerinnen und Schi-
lern die Mdglichkeit, Chancen und Risiken ihres Mediengebrauchs zu reflektieren und ggdfs.
die eigene Nutzung zu modifizieren.
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2 Kompetenzen und Inhalte im Fach Englisch

2.1 Uberfachliche Kompetenzen

Uberfachliche Kompetenzen bilden die Grundlage fiir erfolgreiche Lernentwicklungen und den
Erwerb fachlicher Kompetenzen. Sie sind facheribergreifend relevant und bei der Bewaltigung
unterschiedlicher Anforderungen und Probleme von zentraler Bedeutung. Die Vermittlung
Uberfachlicher Kompetenzen ist somit die gemeinsame Aufgabe und gemeinsames Ziel aller
Unterrichtsfacher sowie des gesamten Schullebens. Die Uiberfachlichen Kompetenzen lassen
sich vier Bereichen zuordnen:

e Personale Kompetenzen umfassen Einstellungen und Haltungen sich selbst gegen-
Uber. Die Schilerinnen und Schiler sollen Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und
die Wirksamkeit des eigenen Handelns entwickeln. Sie sollen lernen, die eigenen Fa-
higkeiten realistisch einzuschatzen, ihr Verhalten zu reflektieren und mit Kritik ange-
messen umzugehen. Ebenso sollen sie lernen, eigene Meinungen zu vertreten und
Entscheidungen zu treffen.

¢ Motivationale Einstellungen beschreiben die Fahigkeit und Bereitschaft, sich fir
Dinge einzusetzen und zu engagieren. Die Schulerinnen und Schuler sollen lernen,
Initiative zu zeigen und ausdauernd und konzentriert zu arbeiten. Dabei sollen sie In-
teressen entwickeln und die Erfahrung machen, dass sich Ziele durch Anstrengung
erreichen lassen.

¢ Lernmethodische Kompetenzen bilden die Grundlage fir einen bewussten Erwerb
von Wissen und Kompetenzen und damit flr ein zielgerichtetes, selbstgesteuertes Ler-
nen. Die Schilerinnen und Schiler sollen lernen, Lernstrategien effektiv einzusetzen
und Medien sinnvoll zu nutzen. Sie sollen die Fahigkeit entwickeln, unterschiedliche
Arten von Problemen in angemessener Weise zu |6sen.

e Soziale Kompetenzen sind erforderlich, um mit anderen Menschen angemessen um-
gehen und zusammenarbeiten zu kénnen. Dazu zahlen die Fahigkeiten, erfolgreich zu
kooperieren, sich in Konflikten konstruktiv zu verhalten sowie Toleranz, Empathie und
Respekt gegentber anderen zu zeigen.

Die in der nachfolgenden Tabelle genannten Uberfachlichen Kompetenzen sind jahrgangs-
Ubergreifend zu verstehen, d. h., sie werden anders als die fachlichen Kompetenzen in den
Rahmenplanen nicht fir unterschiedliche Jahrgangsstufen differenziert ausgewiesen. Die Ent-
wicklung der Schiilerinnen und Schiiler in den beschriebenen Bereichen wird von den Lehr-
kraften kontinuierlich begleitet und geférdert. Die Uberfachlichen Kompetenzen sind bei der
Erarbeitung des schulinternen Curriculums zu bericksichtigen.
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Struktur liberfachlicher Kompetenzen

Personale Kompetenzen
(Die Schiilerin, der Schiiler...)

Lernmethodische Kompetenzen
(Die Schiilerin, der Schiiler...)

Selbstwirksamkeit

... hat Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und
glaubt an die Wirksamkeit des eigenen Handelns.

Lernstrategien

... geht beim Lernen strukturiert und systematisch vor,
plant und organisiert eigene Arbeitsprozesse.

Selbstbehauptung

... entwickelt eine eigene Meinung, trifft eigene Ent-
scheidungen und vertritt diese gegeniliber anderen.

Problemlésefihigkeit

... kennt und nutzt unterschiedliche Wege, um Prob-
leme zu losen.

Selbstreflexion

... schatzt eigene Fahigkeiten realistisch ein und nutzt
eigene Potenziale.

Medienkompetenz

... kann Informationen sammeln, aufbereiten, bewer-
ten und prasentieren.

Motivationale Einstellungen
(Die Schiilerin, der Schiiler...)

Soziale Kompetenzen
(Die Schiilerin, der Schiiler...)

Engagement

... setzt sich fur Dinge ein, die ihr/ihm wichtig sind,
zeigt Einsatz und Initiative.

Kooperationsfahigkeit

... arbeitet gut mit anderen zusammen, tbernimmt
Aufgaben und Verantwortung in Gruppen.

Lernmotivation

... ist motiviert, Neues zu lernen und Dinge zu verste-
hen, strengt sich an, um sich zu verbessern.

Konstruktiver Umgang mit Konflikten

... verhalt sich in Konflikten angemessen, versteht die
Sichtweisen anderer und geht darauf ein.

Ausdauer

... arbeitet ausdauernd und konzentriert, gibt auch bei
Schwierigkeiten nicht auf.

Konstruktiver Umgang mit Vielfalt

... zeigt Toleranz und Respekt gegentiber anderen
und geht angemessen mit Widerspriichen um.
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2.2 Fachliche Kompetenzen

I Interkulturelle Kompetenz

Interkulturelle Kompetenzen werden in thematischen Kontexten erworben (s. Themenibersicht).

Dazu gehdren:

o soziokulturelles Orientierungswissen

¢ gelingende Kommunikation in interkulturellen Begegnungssituationen

o respektvoller und wertschatzender Umgang mit sprachlicher und kultureller Diversitat

¢ Wahrnehmung gemeinsamer und unterschiedlicher Werte, Normen und Sichtweisen

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 8

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 10

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e erkunden und vergleichen Grof3-
britannien mit der eigenen Le-
benswelt (z. B. Alltag, Sitten und
Gebrauche),

e benennen typische Arten der
Freizeitgestaltung und des Ta-
gesablaufes in Grof3britannien
(z. B. Sport, Schule),

¢ nennen Sehenswirdigkeiten in
GroRbritannien und beschreiben
sie knapp,

¢ sind bereit, sich mit dem anglo-
phonen Sprach- und Kulturraum
auseinanderzusetzen,

¢ werden sich in Ansatzen eigener
Haltungen und Einstellungen be-
wusst,

e entwickeln Interesse flir andere
Normen, Werte und Sichtweisen
und respektieren andere Le-
bensweisen,

¢ sind in der Lage, mit Menschen,
die eine andere Sprache als
Erstsprache haben, Kontakt auf-
zunehmen (z. B. jmd. begruf3en,
begliickwiinschen),

¢ bewaltigen einfache reale oder
digitale Begegnungssituationen
auch mit Blick auf mdgliche
Missverstandnisse (z. B. Anre-
dekonventionen, Einladungen zu
Partys, Festen),

¢ erproben Rollen- und Perspek-
tivwechsel,

¢ haben im Umgang mit Texten
und Medien sowie ggf. durch
personliche Kontakte interkultu-
relle Erfahrungen gemacht (z. B.
authentisches Material wie Flyer,
Broschiiren, digitale Informati-
onsquellen).

¢ verfligen Uber ein grundlegen-
des Wissen Uber die Lebenswel-
ten Jugendlicher (z. B. Freizeit-
gestaltung, Schulalltag) im ang-
lophonen Sprach- und Kultur-
raum,

e erkennen in vertrauten realen o-
der digitalen Situationen kultur-
spezifische Stereotype, entwi-
ckeln eine Sensibilitat fur eigene
stereotype Sichtweisen und wer-
den sich zunehmend der Ge-
meinsamkeiten und Unter-
schiede mit Menschen eines an-
deren kulturellen Hintergrundes
bewusst (z. B. Feste, Brauche),

e beschreiben und begriinden in
Ansatzen eigene Wahrnehmun-
gen und Reaktionen,

e rdumen in einfachen realen oder
digitalen Begegnungssituationen
mogliche Missverstandnisse aus
und gehen konstruktiv mit Kon-
flikten um,

¢ nehmen Perspektivwechsel vor,
um interkulturelle Begegnungssi-
tuationen zu bewaltigen.

e verfiigen Uber Grundkenntnisse
zu geografischen, geschichtli-
chen, politischen, sozialen und
kulturellen Aspekten in anglo-
phonen Sprach- und Kulturrgu-
men und ziehen Vergleiche zu
ihrer Lebenswelt,

¢ wenden in unterschiedlichen re-
alen oder digitalen Situationen
bewusst adaquate sprachliche
Register (z. B. Hoflichkeitsfor-
men, Zustimmung oder Ableh-
nung) an,

hinterfragen und beurteilen das
eigene Handeln und das Han-
deln anderer in vertrauten Kon-
texten auf Grundlage der jeweili-
gen Erfahrungen und Wertvor-
stellungen,

¢ entwickeln eigene Sichtweisen
und ein Verstandnis fir andere
Lebensweisen (z. B. Minderhei-
ten),

e beschreiben Stereotypen und
Vorurteile, benennen Auswirkun-
gen wie Diskriminierung oder
Ausgrenzung fur Individuen und
Gruppen und nehmen dazu Stel-
lung,

* nehmen Perspektivwechsel vor,

um interkulturell komplexere Be-
gegnungssituationen zu bewalti-
gen,

o halten Konfliktsituationen und

Widerspriiche aus und |6sen
diese konstruktiv.
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K Kommunikative Fertigkeiten

K1 Hor- und Hor-Sehverstehen (Rezeption)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende
der Jahrgangsstufe 6

Erhohte Anforderungen am Ende
der Jahrgangsstufe 6

Die Schilerinnen und Schiiler verstehen alltagliche
AuRerungen anhand von vertrauten Wortern und Sét-
zen, wenn sehr langsam, deutlich und mit Pausen so-
wie Wiederholungen gesprochen wird.

Die Schiulerinnen und Schiiler verstehen kurze Texte
und Gesprache, wenn in deutlich artikulierter Stan-
dardsprache und langsamem Sprechtempo Uber ver-
traute Inhalte gesprochen wird.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

e verstehen einfache und auf den Unterricht bezo-
gene Arbeitsanweisungen (classroom discourse),
die deutlich an sie gerichtet sind,

o verstehen vertraute Ausdriicke, Fragen und Satze,
auch entsprechende Mitteilungen ihrer Mitschdlerin-
nen und Mitschuler (z. B. zur eigenen Person, zur
Familie, zu konkreten Themenfeldern ihrer unmittel-
baren Alltagswelt),

¢ folgen kurzen Unterrichtsgesprachen zu vertrauten
und gelibten Themen,

¢ entnehmen sehr langsam und deutlich gesproche-
nen kurzen Hértexten zu vertrauten alltaglichen
Kontexten Einzelinformationen, insbesondere wenn
sie wiederholt oder visuell unterstutzt werden (z. B.
Angaben zur Person, zu Tieren oder Festen, aber
auch eine sehr deutlich gesprochene Wegbeschrei-
bung oder eine sehr klare Fernsehansage),

¢ folgen kurzen Fernsehsendungen, Filmen oder Hor-
texten zu vertrauten Themen, die in sehr einfacher
Sprache gehalten sind, und erkennen global das
Thema mithilfe von Schliisselwortern und/oder Bild-
material.

¢ folgen dem Unterrichtsgesprach (Aufforderungen,
Fragen),

¢ verstehen in groben Zigen kurze Texte und Dia-
loge ihrer Lebenswelt sowie kurze einfache Rede-
beitrage, Berichte und Prasentationen von Mitschii-
lerinnen und Mitschilern,

¢ entnehmen Gesprachen Uber gelaufige Sachver-
halte gezielt Informationen (z. B. Ort, Zeit, Perso-
nen),

¢ verstehen die wesentlichen Aspekte in klar formu-
lierten und langsam gesprochenen Hor-Sehtexten
(z. B. einfache Interviews, Lieder, Werbespots, Vi-
deoclips, Podcasts), wenn es keine stérenden Hin-
tergrundgerausche gibt.
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K1 Hér- und Hor-Sehverstehen (Rezeption)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir

den ersten allgemeinbilden-

den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiiler ver-
stehen Satze zu vertrauten Inhal-
ten, wenn langsam und deutlich
und der Text mehr als einmal ge-
sprochen wird.

Die Schiulerinnen und Schiiler ver-
stehen Informationen und Gespra-
che zu vertrauten Inhalten, auch

wenn einzelne unbekannte Worter

vorkommen, die aber aus dem
Kontext leicht erschlieRbar sind,
vorausgesetzt, es wird deutlich
und langsam gesprochen.

Die Schiulerinnen und Schiiler ver-
stehen Informationen und Gespra-
che zu vertrauten Inhalten, auch
wenn unbekannte, aber aus dem
Kontext erschlieBbare Worter darin
vorkommen, vorausgesetzt, es
wird deutlich und im moderaten
Sprechtempo gesprochen.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schler

Die Schilerinnen und Schler

folgen einfachen AuRerungen im
Unterrichtsgesprach, wenn deut-
lich gesprochen wird,

verstehen das Wesentliche von
kurzen und einfachen Ankiindi-
gungen und Mitteilungen (Weg-
beschreibungen, Abfahrtzeiten
und Ansagen), wenn langsam
und deutlich gesprochen und
wiederholt wird,

verstehen die wesentlichen In-
halte von kurzen Hoértexten tber
alltagliche und vorhersehbare
Dinge, wenn einfache Stan-
dardsprache gesprochen wird
und es keine storenden Hinter-
grundgeradusche gibt,

entnehmen gezielt klar vonein-
ander abgegrenzte Einzelinfor-
mationen in kurzen, einfachen
Gesprachen lber vertraute The-
men, wenn langsam und deutlich
gesprochen wird,

folgen einzelnen Sequenzen von
sprachlich einfachen Videoclips,
Fernsehsendungen bzw. Filmen
und verstehen einzelne Aussa-
gen.

¢ verstehen auf den Unterricht be-
zogene Aufforderungen, Fragen
und Erklarungen,

¢ verstehen Beitrage ihrer Mit-
schulerinnen und Mitschdiler,
wenn diese sich sprachlich deut-
lich auRern,

¢ entnehmen kurzen, langsam und
deutlich gesprochenen Tonauf-
nahmen zu vertrauten Themen
gezielt wesentliche Informatio-
nen (Wegbeschreibungen, Ab-
fahrtzeiten, Fernsehansagen
etc.),

¢ entnehmen gezielt Einzelinfor-
mationen in einfachen Gespra-
chen Uber alltagliche Sachver-
halte, wenn deutlich und nicht zu
schnell gesprochen wird,

¢ verstehen die Hauptaussage in
kurzen Hortexten zu konkreten
alltaglichen Themen, auch wenn
ein geringer Anteil unbekannter,
aus dem Kontext leicht er-
schlielRbarer Worter im Text ent-
halten ist,

¢ verstehen altersgemalie, klar
vorgetragene kurze Geschichten
bzw. klar strukturierte Spielsze-
nen, wenn ggf. Nachfragen még-
lich sind,

¢ folgen Ausschnitten von sprach-
lich einfachen Videoclips, Fern-
sehsendungen und Filmen und
verstehen Hauptaussagen und
offensichtliche Zusammen-
hénge.

¢ folgen dem Unterrichtsgesprach,

¢ verstehen das Wesentliche ei-
nes dialogischen Hortextes zu
alltéglichen und vertrauten The-
men, wenn deutlich und in ge-
maRigtem Tempo gesprochen
wird,

¢ verstehen kurze und einfache
Telefongesprache, Ankiindigun-
gen, Mitteilungen und gespro-
chene Informationen ber The-
men von persoénlichem Interesse
in der Standardsprache,

e entnehmen gezielt langeren Tex-
ten und Gesprachen Detailinfor-
mationen (z. B. Personenkons-
tellationen und Produkteigen-
schaften),

¢ verstehen kurze Erzahlungen
und Berichte zu vertrauten The-
men,

e erfassen in groben Zligen au-
thentisches oder geringfligig
adaptiertes Material (z. B. Filme,
Filmsequenzen, Hortexte, Po-
dcasts, Videoclips).
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K1 Hor- und Hor-Sehverstehen (Rezeption)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schiulerinnen und Schiler verstehen Informatio-
nen und Gesprache zu vertrauten Inhalten, auch
wenn unbekannte, aber aus dem Kontext erschliel3-
bare Worter darin vorkommen, vorausgesetzt, es wird
deutlich und im moderaten Sprechtempo gesprochen.

Die Schilerinnen und Schiler entnehmen unkompli-
zierten Sachinformationen, Gesprachen, Vortragen
und Hor-(Seh-)texten zu persénlichen und gesell-
schaftlich relevanten Themen die Hauptaussagen und
gezielt Einzelinformationen, wenn deutlich und mit ei-
nem bekannten Akzent gesprochen wird.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

o folgen dem Unterrichtsgesprach,

¢ verstehen das Wesentliche eines dialogischen Hor-
textes zu alltaglichen und vertrauten Themen, wenn
deutlich und im gemaRigten Tempo gesprochen
wird,

¢ verstehen kurze und einfache Telefongespréache,
Ankindigungen, Mitteilungen und gesprochene In-
formationen Gber Themen von personlichem Inter-
esse in der Standardsprache,

¢ entnehmen gezielt Iangeren Texten und Gespra-
chen Detailinformationen (z. B. Personenkonstellati-
onen und Produkteigenschaften),

¢ verstehen kurze Erzéhlungen und Berichte zu ver-
trauten Themen,

e erfassen in groben Ziigen authentisches oder ge-
ringfligig adaptiertes Material (z. B. Filme, Filmse-
quenzen, Hortexte, Videoclips, Podcasts).

¢ verstehen komplexere Aussagen ihrer Gesprachs-
partnerinnen und -partner global und im Detail,

¢ folgen den wesentlichen Punkten einer langeren
Diskussion und Argumentation (z. B. im Unterricht,
in audiovisuellen Aufnahmen, bei Vortragen),

e entnehmen authentischen Filmen, Filmausschnitten
oder Hor-(Seh-)texten (u. a. Fernsehnachrichten,
Interviews, Podcasts, Diskussionen) wesentliche In-
formationen.
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K2 An Gesprachen teilnehmen (Produktion)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schiulerinnen und Schiler duf3ern sich zu vertrau-
ten Themen in routinemafigen Situationen. Im Ge-
sprach verwenden sie einfache Satze oder kurze
Wendungen, stellen selbst einfache Fragen und be-
antworten entsprechende Fragen zunehmend auch
im digitalen Raum. Wenn nétig, wiederholen ihre Ge-
sprachspartnerinnen und -partner Redebeitrage und
sprechen etwas langsamer oder formulieren das Ge-
sagte um.

Die Schilerinnen und Schiiler verstandigen sich in
vertrauten Situationen, in denen es um einen unkom-
plizierten und direkten Austausch von Informationen
und Gedanken geht, zunehmend auch im digitalen
Raum. Sie beginnen kurze Gesprache und verstehen
genug, um diese fiir einen sehr kurzen Zeitraum auf-
rechtzuerhalten. Gelegentlich sind sie auf die Hilfe ih-
rer Gesprachspartnerinnen und -partner angewiesen.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

¢ beteiligen sich an Gesprachen Uber vertraute The-
men mit sprachlich kurzen einfachen Redebeitra-
gen und stellen dabei selbst einfache Fragen,

e verwenden einfache sprachliche Mittel und isolierte
Wendungen zum Ausdruck von Bitten, Anweisun-
gen (z. B. Spielanweisungen), Zustimmung und Ab-
lehnung (z. B. good idea, great oder no way) und
formulieren Wiinsche, Vorlieben und Abneigungen,

¢ bewaltigen in einfacher Form Uberschaubare
Sprechsituationen (z. B. Kontakt aufnehmen/been-
den, Verabredungen treffen, Auskinfte einholen
(z. B. zu Preis, Zeit, Ort), um Entschuldigung bit-
ten),

¢ verstandigen sich in einfacher Form tGber Themen,
die ihre eigene Person und die unmittelbare Le-
benswelt betreffen (z. B. Familie, Freundschaft,
Schule, Freizeit, Essen, Einkaufen),

e driicken Gefiihle in einfacher Form aus (z. B.
Freude, Arger, Traurigkeit).

e duflern Zustimmung und Ablehnung in knappen
Satzen,

¢ duflern Bitten und gelaufige Anweisungen (z. B. im
Unterrichtsdiskurs),

e formulieren Wiinsche, Vorlieben und Abneigungen,

¢ stellen und beantworten Fragen zu vertrauten The-
men,

¢ verstandigen sich in gelaufigen und Uberschauba-
ren Sprechsituationen weitgehend selbststandig
(z. B. Verabredungen treffen, Einladungen ausspre-
chen, Auskiinfte einholen, um Entschuldigung bit-
ten, gangige Hoflichkeitsformen verwenden),

¢ verstandigen sich in vorstrukturierten Situationen
Uber Themen, die ihre eigene Person und die un-
mittelbare Lebenswelt betreffen (z. B. Familie,
Freundschaft, Schule, Freizeit, Einkaufen), und tau-
schen dabei in einfacher Form Gedanken und Infor-
mationen aus,

e driicken Gefiihle in einfacher Form aus (Freude, Ar-
ger, Traurigkeit, Bedauern).
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K2 An Gesprachen teilnehmen (Produktion)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schulerinnen und Schiler ver-
sténdigen sich in einfachen und
vertrauten realen und digitalen Si-
tuationen, bei denen es um einen
einfachen und direkten Austausch
von Informationen geht. Sie stellen
und beantworten dabei einfache
Fragen und fuhren sehr kurze Kon-
taktgesprache. Dabei sind sie auf
die Hilfe ihrer Gesprachspartnerin-
nen und -partner angewiesen.

Die Schilerinnen und Schiler ver-
standigen sich in fir sie vertrauten
realen und digitalen Situationen zu
entsprechenden Themen ohne
allzu grofRe Miihe. Sie stellen da-
bei gelegentlich selbst Fragen und
gehen auf die Redebeitrage ande-
rer auch spontan ein. Gelegentlich
sind sie auf die Hilfe ihrer Ge-
sprachspartnerinnen und -partner
angewiesen.

Die Schiilerinnen und Schiiler neh-
men, auch ohne besondere Vorbe-
reitung, an Gesprachen in realen
und digitalen Situationen tber ver-
traute Themen teil, driicken in ein-
fachen Satzen persdnliche Mei-
nungen aus und tauschen Informa-
tionen zu Themen von personli-
chem Interesse aus.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schiulerinnen und Schiler

¢ stellen Kontakt her durch einfa-
che BegriiBungs-, Abschieds-
und Vorstellungsfloskeln,

e sagen in kurzen Wendungen,
wie es ihnen geht,

e tauschen in einfachen Alltagssi-
tuationen kurze Informationen
Uber vertraute Themen aus
(z. B. Herkuntt, Interessen, Vor-
lieben und Abneigungen),

e machen einfache Vorschlage
und reagieren auf solche (z. B.
Verabredungen treffen, Einla-
dungen aussprechen),

e drlicken in einfacher Form Zu-
stimmung und Ablehnung aus,

e gebrauchen einfache, kurze
Wendungen, um Dinge zu erbit-
ten oder einfache Informationen
zu erfragen (z. B. im Laden,
nach dem Weg fragen, Preise),

e geben kurze, einfache Anwei-
sungen (z. B. shut the door).

¢ beteiligen sich an Gesprachen
Uber vertraute Themen zu Per-
sonen und ihrer Lebenswelt und
stellen Fragen mit angemesse-
nen sprachlichen Mitteln,

e duflern Zustimmung und Ableh-
nung mit ersten Begriindungen,

o formulieren Vorlieben, Wiinsche
und Abneigungen situativ ange-
messen,

e driicken Gefiihle mit einfachen
Worten aus,

e beteiligen sich sicher und eigen-
initiativ am classroom discourse.

e geben Auskiinfte Uber die ei-
gene Person und erfragen sol-
che tber andere Personen,

¢ nehmen direkt Bezug auf die
Gesprachspartnerinnen und
-partner, indem sie sich weitge-
hend adressatenorientiert au-
Rern,

¢ verstandigen sich in Uberschau-
baren Situationen, wenn ihnen
die Themen und der dazu gehé-
rende Wortschatz vertraut sind,

¢ halten ein Gesprach oder eine
Diskussion zu vertrauten The-
men trotz gelegentlicher sprach-
licher Schwierigkeiten Giber weite
Strecken in Gang,

e reagieren angemessen auf Ge-
fuhlsaulerungen,

¢ erbitten auch detailliert Aus-
kiinfte, fragen gezielt nach und
Ubermitteln einfache Informatio-
nen (z. B. Wegbeschreibung),

e 3uBern in Diskussionen zu ver-
trauten Themen ihre Meinung,
Zustimmung und Ablehnung mit-
hilfe von vorgegebenen Rede-
mitteln und begriinden diese,

¢ ergreifen in einem Interview die
Gesprachsinitiative (z. B. indem
sie nachfragen, etwas ergan-
zen).
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K2 An Gesprachen teilnehmen (Produktion)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schiilerinnen und Schiiler nehmen, auch ohne
besondere Vorbereitung, an Gesprachen in realen
und digitalen Situationen lber vertraute Themen teil,
drucken in einfachen Satzen persénliche Meinungen
aus und tauschen Informationen zu Themen von per-
sonlichem Interesse aus.

Die Schiilerinnen und Schiiler beteiligen sich aktiv an
Gesprachen in realen und digitalen Situationen Gber
vertraute sowie andere Themen von gesellschaftlicher
Bedeutung. Bei Letzteren halten sie trotz gelegentli-
cher Formulierungsprobleme das Gesprach in Gang.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

e geben Auskiinfte Uber die eigene Person und erfra-
gen solche Uber andere Personen,

e nehmen direkt Bezug auf die Gesprachspartnerin-
nen und -partner, indem sie sich weitgehend adres-
satenorientiert dulRern,

¢ verstandigen sich in Uberschaubaren Situationen,
wenn ihnen die Themen und der dazu gehérende
Wortschatz vertraut sind,

¢ halten ein Gesprach oder eine Diskussion zu ver-
trauten Themen trotz gelegentlicher sprachlicher
Schwierigkeiten Uber weite Strecken in Gang,

e reagieren angemessen auf GeflihlsauRRerungen,

¢ erbitten auch detailliert Auskinfte, fragen gezielt
nach und Ubermitteln einfache Informationen (z. B.
Wegbeschreibung),

e duRern in Diskussionen zu vertrauten Themen ihre
Meinung, Zustimmung und Ablehnung mithilfe von
vorgegebenen Redemitteln und begriinden diese,

¢ ergreifen in einem Interview die Gespréachsinitiative
(z. B. indem sie nachfragen, etwas erganzen).

¢ verstandigen sich in Gesprachen weitgehend spon-
tan und flieRend, wenn ihnen die Themen und der
dazu gehérende Wortschatz vertraut sind,

¢ vertreten in Diskussionen zu gesellschaftlichen
Themen trotz gelegentlicher sprachlicher Schwierig-
keiten einen Standpunkt und driicken Meinungen,
Zustimmung und Ablehnung situations- und adres-
satengerecht, angemessen und begriindet aus,

e nehmen in Gesprachen und Diskussionen zu den
Standpunkten anderer Stellung,

e geben in Interviews konkrete Auskinfte iber sich
und ihre Vorstellungen (z. B. in Bewerbungsgespra-
chen).
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K3 Zusammenhangendes Sprechen (Produktion)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schilerinnen und Schiiler sprechen tber ver-

traute Themen (Personen, Tiere, Handlungen sowie
Gegenstande und Orte). Dabei sind sie auf die Hilfe
ihrer Gesprachspartnerinnen und -partner angewie-
sen und verwenden einfache sprachliche Mittel. Sie

nutzen dabei hauptsachlich vorformulierte Ausdriicke.

Die Schiilerinnen und Schiler sprechen Uber ver-
traute Themen (Personen, Tiere, Handlungen sowie
Gegenstande und Orte) und verwenden einfache
sprachliche Mittel. Dabei nutzen sie auch vorformu-
lierte Ausdriicke. Sie stocken gelegentlich, mussen
neu ansetzen oder umformulieren.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e beschreiben in kurzen, auch unvollstdndigen Sat-
zen sich selbst und andere Personen,

e sprechen in einfachen Worten tber vertraute The-
men (z. B. Lebewesen, Wetter, Klassenraum),

e erzahlen und vergleichen einfache Handlungsab-
laufe und Tatigkeiten in sehr kurzen, teilweise auch
unvollstandigen Satzen,

tragen vielfach gelbte kurze Texte vor,

tragen mit analogen oder digitalen Medien und
Werkzeugen eine kurze, einfache, mehrfach ge-
probte Prasentation vor (ca. 30—60 Sek.) (z. B.
about my pet, my pop star, my room).

e beschreiben in einfachen, meist vollstandigen Sat-
zen sich und andere Personen sowie Gegenstande
und Orte in vertrauten Kontexten,

¢ schildern mit einfachen sprachlichen Mitteln be-
grenzt Sachverhalte oder vertraute Zustande (z. B.
Freizeitaktivitdten, Ferienerlebnisse, Begegnun-
gen),

erzahlen eine Geschichte anhand von Bildern und
Stichwortern und verwenden dabei bekannte
Sprachmuster,

tragen gelbte kurze Texte vor (z. B. Lied, Gedicht,
Rollenspiel),

tragen mit analogen oder digitalen Medien und
Werkzeugen eine kurze, einfache Prasentation vor,

¢ tragen Arbeitsergebnisse zu einem uberschaubaren
Auftrag vor.
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K3 Zusammenhangendes Sprechen (Produktion)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiiler
sprechen Uber vertraute Themen,
indem sie einfache Wendungen
und aneinandergereihte Satze ver-
wenden.

Die Schilerinnen und Schiler
sprechen in einfachen, zusammen-
hangenden Satzen Uber vertraute
Themen. Sie setzen dabei gele-
gentlich neu an oder formulieren
um.

Die Schilerinnen und Schiler
sprechen zusammenhangend zu
einem begrenzten Spektrum von
vertrauten Themen.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

e beschreiben in kurzen Satzen
sich und andere Personen sowie
Gegenstande und Orte in ver-
trauten Kontexten,

e beschreiben in einfachen Worten
Gewohnheiten und Alltagsbe-
schaftigungen und berichten
Uber Aktivitaten und personliche
Erfahrungen,

e erzahlen eine kurze und einfa-
che Geschichte anhand von Bil-
dern und Stichwortern und ver-
wenden dabei bekannte Sprach-
muster,

¢ tragen geubte kurze Texte vor
(z. B. Lied, Gedicht, Rollenspiel),

¢ tragen mit analogen oder digita-
len Medien und Werkzeugen
eine kurze, einfache Prasenta-
tion vor,

e tragen Arbeitsergebnisse zu ei-
nem Uberschaubaren Auftrag
VvOor.

e beschreiben in meist vollstandi-
gen Satzen und weitgehend si-
cher ihre eigene und andere
Personen,

¢ schildern begrenzt Sachverhalte
oder weniger vertraute Zustande
(z. B. Erlebnis am Wochenende,
Begegnungen, Ereignisse in der
Zukunft),

e erzahlen eine Geschichte an-
hand von Bildern, Stichwortern
oder anderen Impulsen und stel-
len dabei einfache Verknupfun-
gen her (z. B. ,and", ,but®, ,be-
cause”),

¢ tragen gelbte altersgemalle
Texte vor,

e tragen mit analogen oder digita-
len Medien und Werkzeugen
eine kurze Prasentation (ca.

1 Min.) zu einem vertrauten
Thema vor,

¢ tragen Arbeitsergebnisse zu ei-
nem Uberschaubaren Auftrag in
Form von Aufzahlungen und kur-
zen Berichten auch mithilfe digi-
taler Werkzeuge vor.

¢ berichten Gber Erfahrungen und
Ereignisse und beschreiben da-
bei in einfacher Form eigene Ge-
fuhle und Reaktionen,

e beschreiben und begriinden
Wiinsche, Ziele und Absichten,

e geben in einfachen Satzen die
Handlungen von Geschichten,
Biichern und Filmen wieder,

¢ erzahlen einfache Geschichten,
indem sie die einzelnen Punkte
linear aneinanderreihen,

e geben in einfacher Form Be-
grundungen fir Meinungen und
Handlungen,

e aulern weitgehend zusammen-
hangend eigene Standpunkte,

¢ tragen mit analogen oder digita-
len Medien und Werkzeugen
eine vorbereitete Prasentation
zu einem vertrauten Thema
(z. B. Familie, Freizeit, Ausbil-
dung) vor und beantworten Infor-
mationsfragen.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K3 Zusammenhangendes Sprechen (Produktion)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schler sprechen zusammen-
hangend zu einem begrenzten Spektrum von vertrau-
ten Themen.

Die Schilerinnen und Schler sprechen zusammen-
hangend und weitgehend flissig zu Themen von per-
sonlichem Interesse oder gesellschaftlicher Bedeu-
tung.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e berichten Uber Erfahrungen und Ereignisse und be-
schreiben dabei in einfacher Form eigene Gefiihle
und Reaktionen,

e beschreiben und begriinden Wiinsche, Ziele und
Absichten,

e geben in einfachen Satzen die Handlungen von Ge-
schichten, Bichern und Filmen wieder,

e erzahlen einfache Geschichten, indem sie die ein-
zelnen Punkte linear aneinanderreihen,

e geben in einfacher Form Begriindungen fir Meinun-
gen und Handlungen,

¢ dufern weitgehend zusammenhangend eigene
Standpunkte,

e tragen mit analogen oder digitalen Medien und
Werkzeugen eine vorbereitete Prasentation zu ei-
nem vertrauten Thema (z. B. Familie, Freizeit, Aus-
bildung) vor und beantworten Informationsfragen.

e tragen zu einem grofRen Spektrum von Themen de-
taillierte Beschreibungen und Berichte vor; dabei
verwenden sie AuBerungen, die Uber die lineare
Aneinanderreihung von Satzen hinausgehen,

¢ beschreiben und begriinden detailliert Plane, Win-
sche, Ziele und Absichten,

¢ fassen den Inhalt von Texten und/oder Filmpassa-
gen zusammen und beschreiben ihre Reaktionen
darauf,

¢ duflern zusammenhangend eigene Standpunkte
und erortern die Vor- und Nachteile anderer Posi-
tionen,

e bewerten Sachverhalte oder das Verhalten anderer
—realer gder fiktiver — Menschen in zusammenhan-
genden Aufderungen,

¢ tragen mit analogen oder digitalen Medien und
Werkzeugen umfangreiche Prasentationen vor und
beantworten spontan und sicher Nachfragen.
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K4 Leseverstehen (Rezeption)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schiulerinnen und Schiiler lesen und verstehen
kurze, einfache Texte mit bekannten Namen, Wortern
und grundlegenden Redewendungen, wenn es mog-
lich ist, Teile des Textes mehr als einmal zu lesen,
oder wenn Bilder den Text erklaren.

Die Schiulerinnen und Schiiler verstehen kurze, einfa-
che Texte zu vertrauten Themen mit Gberwiegend be-
kanntem Wortschatz.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

¢ verstehen haufig wiederkehrende kurze Arbeitsan-
weisungen,

o erfassen, unterstltzt durch Bildvorgaben, die
Hauptaussage in einfachen Texten mit Uberwie-
gend vertrautem Wortschatz,

¢ folgen dem Handlungsverlauf kurzer, einfacher,
auch didaktisierter Geschichten und Bildergeschich-
ten und erkennen Zusammenhange,

e entnehmen kurzen, einfachen Geschichten und
Sachtexten (z. B. Plakaten, Prospekten) gezielt be-
stimmte Informationen,

¢ lesen und verstehen einfache, kurze personliche
Mitteilungen (z. B. in Briefen, E-Mails, Formaten di-
gitaler Kurzkommunikation wie Chats und Messen-
ger-Nachrichten),

¢ entnehmen kurz und einfach gehaltenen und Gber-
sichtlich gestalteten Alltagstexten (z. B. Reisepros-
pekten, Schildern, Speisekarten, Spiel- und Bastel-
anleitungen) gezielt Informationen anhand von be-
kannten Namen und Woértern,

¢ verstehen kurze, einfache Beschreibungen von Per-
sonen, Tieren, Dingen und Orten sowie Wegbe-
schreibungen.

¢ verstehen gangige Arbeitsanweisungen und schrift-
lich gesicherte Ergebnisse im Unterrichtszusam-
menhang,

¢ verstehen offensichtliche Zusammenhénge kurzer,
einfacher Sachtexte (z. B. Broschiren, Flyer oder
Leserbriefe) global,

¢ erfassen die Gesamtaussage kurzer Texte zu kon-
kreten taglichen Themen, auch wenn ein geringer
Anteil unbekannter und aus dem Kontext leicht er-
schlieRbarer Worter im Text enthalten ist,

e verstehen kurze, vereinfachte oder einfache literari-
sche Texte (z. B. Comics und Liedtexte). Sie ent-
nehmen solchen Texten Informationen zum Thema,
zu Figuren sowie zum groben Handlungsverlauf,

¢ verstehen kurze personliche Mitteilungen (z. B. in
Briefen, E-Mails, Formaten digitaler Kurzkommuni-
kation wie Chats und Messenger-Nachrichten),

e entnehmen didaktisierten und authentischen Texten
(z. B. Anzeigen, Broschiiren, Speisekarten, Fahr-
planen und digitalen Informationsquellen) gezielt In-
formationen,

o verstehen gebrauchliche Zeichen und Schilder an
offentlichen Orten (z. B. Wegweiser, Warnungen
vor Gefahr),

o verstehen Anleitungen fur alltdgliche Gerate (z. B.
Getrankeautomaten), wenn diese einfach formuliert
sind.
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K4 Leseverstehen (Rezeption)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiiler le-
sen und verstehen kurze, einfache
Texte zu vertrauten Themen mit
bekanntem Wortschatz.

Die Schiulerinnen und Schiiler le-
sen und verstehen einfache Texte,
die einen Wortschatz aus bekann-
ten Themenfeldern enthalten und
bei denen einzelne unbekannte
Worter aus dem Kontext erschlief3-
bar sind.

Die Schilerinnen und Schiler ver-
stehen zunehmend selbststandig
didaktisierte und unkomplizierte
authentische Texte Uiber Themen,
die mit ihren Alltagsinteressen und
vertrauten Sachgebieten zusam-
menhangen.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

¢ verstehen die meisten gangigen
Arbeitsanweisungen und schrift-
lich gesicherte Ergebnisse im
Unterrichtszusammenhang,

¢ finden gezielt voraussagbare In-
formationen in kurzen, einfachen
Alltagstexten (z. B. Anzeigen,
Prospekten, Speisekarten, digi-
talen Informationsquellen),

e verstehen kurze, vereinfachte
Sachtexte und literarische Texte
(z. B. Comics, Liedtexte und Bil-
dergeschichten) global,

e verstehen kurze, einfache Mittei-
lungen, wenn sie mit dem The-
ma und Inhalt der Alltagssitua-
tion vertraut sind (z. B. in Brie-
fen, E-Mails, Formaten digitaler
Kurzkommunikation wie Chats
und Messenger-Nachrichten),

¢ verstehen Ubersichtliche, ge-
brauchliche Zeichen und Schil-
der an offentlichen Orten (z. B.
Wegweiser, Gebotsschilder,
Warnungen vor Gefahr),

¢ verstehen kurze und sehr einfa-
che Anleitungen fiir Gerate, mit
denen sie im Alltag zu tun haben
(z. B. Mobiltelefon).

¢ lesen und verstehen gangige Ar-
beitsanweisungen,

¢ erfassen die Gesamtaussage
von Texten zu konkreten alltégli-
chen Themen, auch wenn ein
geringer Anteil unbekannter,
aber aus dem Kontext leicht er-
schlieRbarer Worter im Text ent-
halten ist,

¢ verstehen den Handlungsverlauf
langerer, einfacher Lekturetexte
in groben Zigen durch Anwen-

dung von Strategien des extensi-

ven Lesens,

¢ verstehen offensichtliche Zu-
sammenhange kurzer Lektire-
texte und Sachtexte global,

¢ verstehen personliche Mitteilun-
gen (z. B. in Briefen, E-Mails,
Formaten digitaler Kurzkommu-
nikation wie Chats und Messen-
ger-Nachrichten),

¢ verstehen gebrauchliche Zei-
chen und Schilder an 6ffentli-
chen Orten (z. B. Wegweiser,
Warnungen vor Gefahr),

¢ entnehmen didaktisierten und
authentischen Texten (z. B.
Fernsehprogrammen, Fahrpla-
nen, Reiseprospekten, einfachen
fiktionalen Texten) gezielt deut-
lich erkennbare Einzelheiten,

¢ verstehen Anleitungen fir alltag-
liche Gerate sowie Vorschriften
(z. B. Sicherheitshinweise),
wenn diese einfach formuliert
sind.

¢ erfassen selbststandig vertraute
schriftliche Arbeitsanweisungen,

¢ verstehen den Gesamtzusam-
menhang langerer Texte (z. B.
Sachtexte, literarische Texte) mit
Uberwiegend bekanntem Voka-
bular,

¢ erkennen die wichtigsten Punkte
in einfachen Zeitungsartikeln zu
vertrauten Themen,

¢ entnehmen Alltagstexten (z. B.
Broschuren, Prospekten und In-
ternetseiten) spezifische Infor-
mationen,

¢ verstehen Briefe, E-Mails und
Formate digitaler Kurzkommuni-
kation wie Chats und Messen-
ger-Nachrichten, die Gefiihle,
Winsche und Ereignisse aus-
driicken,

¢ verstehen einfache Gebrauchs-
anweisungen,

¢ erkennen einfache Elemente der
Textgestaltung (z. B. die Erzahl-
perspektive),

¢ verstehen einfache authentische
Ganzschriften und Erzahlungen
der Jugendliteratur global.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K4 Leseverstehen (Rezeption)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiiler verstehen zunehmend
selbststandig didaktisierte und unkomplizierte authen-
tische Texte Gber Themen, die mit ihren Alltagsinte-
ressen und vertrauten Sachgebieten zusammenhéan-
gen.

Die Schilerinnen und Schler verstehen umfangrei-

chere altersgemale literarische Texte und Sachtexte
weitgehend selbststandig global und im Detail, wenn
diese Uberwiegend Themen aus vertrauten Sachge-

bieten behandeln.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

o erfassen selbststandig vertraute schriftliche Arbeits-
anweisungen,

¢ verstehen den Gesamtzusammenhang langerer
Texte (z. B. Sachtexte, literarische Texte) mit liber-
wiegend bekanntem Vokabular,

¢ erkennen die wichtigsten Punkte in einfachen Zei-
tungsartikeln zu vertrauten Themen,

e entnehmen Alltagstexten (z. B. Broschiiren, Pros-
pekten und digitalen Informationsquellen) spezifi-
sche Informationen,

¢ verstehen Briefe, E-Mails und Formate digitaler
Kurzkommunikation wie Chats und Messenger-
Nachrichten, die Geflihle, Wiinsche und Ereignisse
ausdriicken,

¢ verstehen einfache Gebrauchsanweisungen,

¢ erkennen einfache Elemente der Textgestaltung
(z. B. die Erzahlperspektive),

¢ verstehen einfache authentische Ganzschriften und
Erz&hlungen der Jugendliteratur global.

¢ entnehmen langeren, klar gegliederten Sachtexten
gezielt spezifische Informationen,

¢ erkennen die wichtigsten Punkte in klar strukturier-
ten Zeitungsartikeln und Berichten, die sich mit ak-
tuellen Problemen beschaftigen und in denen be-
stimmte Standpunkte oder Sichtweisen vertreten
werden,

¢ entnehmen Alltagstexten (z. B. Briefen, Broschiren,
Prospekten, digitalen Informationsquellen, offiziel-
len Dokumenten) die Hauptinhalte und spezielle In-
formationen,

e erkennen Textsorte, Struktur und Intention von
nichtfiktionalen Texten,

e erkennen in altersgemaRen literarischen Texten
Elemente der Textgestaltung (z. B. textsortenspezi-
fische Merkmale, Stilmittel) und nutzen diese fir die
Entschlisselung eines Textes,

¢ verstehen authentische Ganzschriften der Jugend-
literatur global.
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K5 Schreiben (Produktion)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schiulerinnen und Schiiler schreiben sehr kurze,
einfache Texte und Mitteilungen uber sich und Dinge
von personlichem Interesse, haufig auch mithilfe von
Textvorlagen und digitalen Werkzeugen.

Die Schilerinnen und Schiiler schreiben kurze, einfa-
che Texte zu vertrauten Themen der Alltagskommuni-
kation auch mit digitalen Werkzeugen.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

e schreiben Listen oder beschriften Bilder (z. B. auf
dem Markt, im Haus),

e tragen personliche Daten in einfache (Online-)For-
mulare ein,

e schreiben kurze, einfache Mitteilungen und geben
Antworten auf Fragen zu einem Text mit vertrauten
Redemitteln,

¢ verfassen eine kurze, einfache schriftliche Vorlage
fur ein Rollenspiel,

e beschreiben in einfachen Wendungen und kurzen
Satzen sich selbst, andere Personen, Tiere und Ge-
genstande ihrer Umgebung,

¢ verfassen sehr kurze, einfache Texte (z. B. Postkar-
ten, E-Mails, Formen digitaler Kurzkommunikation
wie Chats und Messenger-Nachrichten) aus anei-
nandergereihten Satzen zu bekannten Themen
(Gewohnheiten, Hobbys etc.),

¢ stellen kurze Informationen fiir eine Prasentation
(z. B. Poster, Folien) mit einfachen sprachlichen
Redemitteln dar.

e fillen einfache (Online-)Formulare mit personlichen
Angaben aus,

e schreiben kurze, einfache Notizen und Mitteilungen
zu Alltagssituationen,

¢ verfassen kurze personliche Texte (z. B. Postkar-
ten, E-Mails, Formen digitaler Kurzkommunikation
wie Chats und Messenger-Nachrichten, Einladun-
gen, Zu- und Absagen),

¢ schreiben zu Bildern/Fragen/Stichwdrtern kurze
Berichte Uiber sich selbst sowie Uber Ereignisse
oder Erfahrungen aus der eigenen Lebenswelt,

e formulieren in ihren Texten in Ansatzen Begriindun-
gen und Einschrankungen,

e fertigen in einfacher Form schriftliche Arbeitsergeb-
nisse fiir eine Prasentation an.
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K5 Schreiben (Produktion)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiiler
schreiben kurze, einfache Texte zu
vertrauten alltédglichen Themen
auch mit digitalen Werkzeugen.

Die Schiulerinnen und Schler
schreiben und Uberarbeiten einfa-
che, aber auch mit gelaufigen
Konnektoren verbundene Satze
Uber die eigene Familie, ihre Le-
bensumstande und die Schule.
Dazu nutzen sie auch digitale
Werkzeuge.

Die Schilerinnen und Schiler
schreiben und uberarbeiten einfa-
che zusammenhangende Texte zu
vertrauten Themen auch mit digita-
len Werkzeugen.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schler

Die Schilerinnen und Schiler

o fiillen einfache (Online-)Formu-
lare mit einzelnen persénlichen
Angaben aus,

e schreiben kurze, einfache Noti-
zen und Mitteilungen, die sich
auf unmittelbare Bedlirfnisse be-
ziehen,

¢ verfassen kurze personliche
Texte (z. B. Postkarten, E-Mails,
Formen digitaler Kurzkommuni-
kation wie Chats und Messen-
ger-Nachrichten),

¢ schreiben mithilfe von stitzen-
den Vorgaben (z. B. Bilder, Fra-
gen, Stichworter) kurze Berichte
Uber sich selbst sowie Uber Er-
eignisse oder Erfahrungen aus
der eigenen Lebenswelt (z. B.
Blog),

¢ schreiben einfache Wendungen
und Séatze zu vertrauten Themen
und benutzen Konnektoren (z. B.
,and®, ,but, ,because),

e fertigen in einfacher Form und
mit Unterstlitzung schriftliche Ar-
beitsergebnisse fir eine Prasen-
tation an.

e erstellen kurze elementare Be-

schreibungen von Ereignissen,
Handlungen und Planen,

verfassen kurze zusammenhan-
gende Texte zu vertrauten The-
men aus ihrer unmittelbaren Le-
benswelt (z. B. Geschichten, Be-
richte, Beschreibungen, Briefe,
E-Mails, Formen digitaler Kurz-
kommunikation wie Chats und
Messenger-Nachrichten) ggf. un-
ter Nutzung von sprachlichen
Vorgaben,

bearbeiten vertiefende und krea-
tive Aufgaben zu einem Text mit
einfachen Redemitteln, (z. B.
Lehrbuchtext, Gedicht, Lied,
Sachtext, Jugendbuch),

fertigen schriftliche Arbeitsergeb-
nisse fur eine Prasentation an
(z. B. Poster, Folien),

Uberarbeiten Texte nach Vorga-
ben (z. B. durch Einfiigen von
Adjektiven oder Konnektoren wie
.and“, ,but®, ,because®).

¢ halten gehorte, gelesene und
medial vermittelte Informationen
stichwortartig fest,

e beschreiben in personlichen
Briefen, E-Mails und Blogs Er-
fahrungen, Geflihle und Ereig-
nisse,

e beschreiben und begriinden in
Ansatzen Plane, Wiinsche und
Absichten,

e geben Inhalt und Handlung von
Texten und Filmen wieder und
nehmen kurz Stellung,

» verfassen anwendungsorien-
tierte Sachtexte wie Leserbriefe,
Lebenslauf, Bewerbungsschrei-
ben,

e verfassen in kreativen Schreib-
aufgaben einfache Texte bzw.
schreiben diese fort und gestal-
ten sie um,

o Uberarbeiten die eigenen Texte
mit analogen und digitalen Werk-
zeugen (z. B. (Online-)
Worterbiichern, (Online-)Text-
korpora und Thesauri) in Bezug
auf das entsprechende Themen-
vokabular, die Zeitenfolge oder
den Satzbau.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K5 Schreiben (Produktion)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiiler schreiben und Uberar-
beiten einfache zusammenhangende Texte zu ver-
trauten Themen auch mit digitalen Werkzeugen.

Die Schilerinnen und Schiiler verfassen und Uberar-
beiten weitgehend selbststandig zusammenhangende
Texte zu Themen von persdnlichem Interesse und ge-
sellschaftlicher Bedeutung auch mit digitalen Werk-
zeugen.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

¢ halten gehorte, gelesene und medial vermittelte In-
formationen stichwortartig fest,

e beschreiben in personlichen Briefen, E-Mails und
Blogs Erfahrungen, Gefiihle und Ereignisse,

e beschreiben und begriinden in Ansatzen Plane,
Woiinsche und Absichten,

e geben Inhalt und Handlung von Texten und Filmen
wieder und nehmen kurz Stellung,

¢ verfassen anwendungsorientierte Sachtexte wie Le-
serbriefe, Lebenslauf, Bewerbungsschreiben,

¢ verfassen in kreativen Schreibaufgaben einfache
Texte bzw. schreiben diese fort und gestalten sie
um,

¢ Uberarbeiten die eigenen Texte mit analogen und
digitalen Medien und Werkzeugen (z. B. (Online-)
Worterbilichern, Online-Textkorpora und Thesauri)
in Bezug auf das entsprechende Themenvokabular,
die Zeitenfolge oder den Satzbau.

¢ halten gehdrte, gelesene und medial vermittelte In-
formationen stichwortartig fest, strukturieren diese
und fassen sie zusammen,

e beschreiben Sachverhalte sprachlich differenziert,

o fassen Sachtexte und literarische Texte zusammen
(summary), analysieren (analysis) und kommentie-
ren sie (comment),

¢ verfassen anwendungsorientierte Sachtexte wie
Film- oder Buchkritiken, Leserbriefe, kurze Reden,
Lebenslauf, Bewerbungsschreiben,

¢ schreiben eigene Geschichten, Gedichte, Liedtexte,
dramatische Szenen oder setzen entsprechende
Vorlagen fort bzw. gestalten sie um (creative wri-
ting),

e Uberarbeiten die eigenen Texte (z. B. in Bezug auf
Register, Struktur oder sprachliche Korrektheit) mit
analogen und digitalen Medien und Werkzeugen
(z. B. (Online-)Wérterblchern, Online-Textkorpora
und Thesauri).

K6 Sprachmittlung (Interaktion)

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schilerinnen und Schdler Gibertragen in vertrau-
ten Situationen und aus einfach strukturierten Texten
AuRerungen vom Englischen ins Deutsche so, dass

ein Verstandnis in groben Zigen gesichert ist.

Die Schilerinnen und Schiiler vermitteln in vertrauten
Situationen (z. B. beim Einkaufen, Fragen nach dem
Weg oder Offnungszeiten) kurze und einzelne langere
AuRerungen in die jeweils andere Sprache, sodass
ein allgemeines Verstandnis gesichert ist.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

o erldutern mindlich einfache auf Englisch vorgetra-
gene Sachverhalte zu vertrauten Themen sinnge-
maf in deutscher Sprache.

o vermitteln miindlich sinngemaR einfache Informatio-
nen mit Uberwiegend bekanntem Vokabular von der
einen in die andere Sprache, wobei sie auch ein-
zelne Detailinformationen richtig wiedergeben,

¢ vermitteln schriftlich sinngeman einfache Informati-
onen aus nicht linearen Texten (z. B. Fahrplanen,
Schildern, Veranstaltungsprogrammen und digitalen
Informationsquellen) mit Gberwiegend bekanntem
Vokabular in die deutsche Sprache.
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K6 Sprachmittlung (Interaktion)

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schulerinnen und Schiler ver-
mitteln in vertrauten Situationen
(z. B. beim Einkaufen, Fragen
nach dem Weg oder Offnungszei-
ten) kurze AuRerungen in die je-
weils andere Sprache, sodass ein
allgemeines Verstandnis gesichert
ist.

Die Schilerinnen und Schiler
Ubertragen in vertrauten Situatio-
nen und aus einfach strukturierten
Texten AuRerungen vom Engli-
schen ins Deutsche und vom Deut-
schen ins Englische so, dass ein
allgemeines Verstandnis gesichert
ist.

Die Schilerinnen und Schdiler ge-
ben in Alltagssituationen Auferun-
gen von der einen in die andere
Sprache wieder, wobei sie unbe-
kannte, aber aus dem Kontext
leicht erschlieRbare Waorter so um-
schreiben, dass ein allgemeines
Verstandnis gesichert ist.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schler

Die Schilerinnen und Schiler

o vermitteln mindlich sinngeman
einfache Informationen mit Gber-
wiegend bekanntem Vokabular
von der einen in die andere
Sprache,

¢ vermitteln schriftlich sinngeman
einfache Informationen aus nicht
linearen, Uberschaubaren Tex-
ten (z. B. Schildern, Veranstal-
tungsprogrammen und digitalen
Informationsquellen) mit Gber-
wiegend bekanntem Vokabular
in die deutsche Sprache.

e vermitteln (mindlich) in zwei-
sprachigen Alltagssituationen,

¢ Ubertragen wesentliche Informa-
tionen aus strukturierten Texten
(z. B. E-Mails, Postkarten und di-
gitalen Informationsquellen) aus
dem Englischen ins Deutsche,

e Ubertragen muindlich einfache,
auf Deutsch vorgebrachte Sach-
verhalte sinngemaf ins Engli-
sche.

¢ erfassen aus kurzen Gebrauchs-
texten (z. B. Speisekarten, Fahr-
planen, Prospekten und digitalen
Informationsquellen) mit teil-
weise unbekanntem, aber aus
dem Kontext leicht erschlieBba-
rem Vokabular gezielt Informati-
onen und geben diese in der je-
weils anderen Sprache wieder,

¢ vermitteln in Begegnungssitua-
tionen aus einem kurzen Ge-
sprach (z. B. zu Personen oder
Verabredungen) grundlegende
Informationen und Sachverhalte
sinngemal in die jeweils andere
Sprache.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

K6 Sprachmittlung (Rezeption)

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schiilerinnen und Schiiler geben in Alltagssitua-
tionen AuRerungen von der einen in die andere Spra-
che wieder, wobei sie unbekannte, aber aus dem
Kontext leicht erschliefbare Worter so umschreiben,
dass ein allgemeines Versténdnis gesichert ist.

Die Schiilerinnen und Schiiler geben als Mittler zwi-
schen deutsch- und fremdsprachigen Sprecherinnen
und Sprechern schriftliche und miindliche AuRerun-
gen bzw. Texte in der jeweils anderen Sprache so
wieder, dass ein durchgangiges Verstandnis gesichert
ist.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

o erfassen aus kurzen Gebrauchstexten (z. B. Spei-
sekarten, Fahrplanen, Prospekten und digitalen In-
formationsquellen) mit teilweise unbekanntem, aber
aus dem Kontext leicht erschliefbarem Vokabular
gezielt Informationen und geben diese in der jeweils
anderen Sprache wieder,

e vermitteln in Begegnungssituationen aus einem kur-
zen Gesprach (z. B. zu Personen oder Verabredun-
gen) grundlegende Informationen und Sachverhalte
sinngemaR in die jeweils andere Sprache.

e entnehmen aus einem Alltagsgesprach (z. B. Dis-
kussion zu einem vertrauten Thema) die wesentli-
chen Informationen und geben sie in der jeweils an-
deren Sprache wieder,

¢ geben den Inhalt von Gebrauchstexten und gesell-
schaftlich relevanten Sachtexten (z. B. weniger
komplexen Zeitungsartikeln) in der jeweils anderen
Sprache sinngemaf wieder.

L Linguistische Kompetenzen

L1 Wortschatz

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhohte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen Gber einen
elementaren Wortschatz im mindlichen und schriftli-
chen Bereich.

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen Gber einen
ausreichenden Wortschatz fiir einfache Alltagsge-
sprache.

Die Schiulerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

¢ verstandigen sich mithilfe von memorierten Satzen,
kurzen Wortgruppen und Redeformeln,

¢ werden elementaren Kommunikationsbedirfnissen
gerecht; dabei kommt es aufgrund des sehr be-
grenzten Wortschatzes noch zu einem haufigeren
Ausweichen in die Erstsprache sowie zu Abbriichen
und Missverstandnissen.

e verwenden gebrduchliche Ausdriicke und Satzmus-
ter, um konkrete Bedurfnisse in vertrauten Situatio-
nen zu formulieren (z. B. Informationen geben/er-
fragen),

¢ bewaltigen Alltagssituationen mit vertrauten Inhal-
ten, mussen aber noch nach Woértern suchen.
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L1 Wortschatz

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiiler ver-
fugen Uber einen zunehmend aus-
reichenden Wortschatz fiir einfa-
che Alltagsgesprache.

Die Schulerinnen und Schler ver-
fiigen Uber einen hinreichenden
Wortschatz fir Alltagsgesprache.

Die Schiulerinnen und Schdiler ver-
fiigen Uber einen ausreichend gro-
3en Wortschatz, um sich mithilfe
von einigen Umschreibungen zu
vertrauten Themen zu aulRern.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schilerinnen und Schiiler

e verwenden kurze gebrauchliche
Ausdriicke und Satzmuster, um
konkrete Bedlrfnisse in vertrau-
ten Situationen zu formulieren

(z. B. Informationen geben/erfra-

e wenden einen hinreichend gro-
Ren Wortschatz an, um sich in
einfachen Alltagsgesprachen
und zu vertrauten Themen zu
verstandigen.

¢ sind in der Lage, sich zu vertrau-
ten Themen ihres Interessen-
und Erfahrungsbereiches hinrei-
chend zu aufdern.

gen),

¢ bewaltigen Alltagssituationen mit
vertrauten Inhalten, missen
aber haufig noch nach Wortern
suchen.

Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

L1 Wortschatz

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen Gber einen
ausreichend grofRen Wortschatz, um sich mithilfe von
einigen Umschreibungen zu vertrauten Themen zu
aullern.

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen Gber einen
hinreichend groRen Wortschatz, um sich auch mithilfe
von Umschreibungen zu Themenfeldern ihres Erfah-
rungsbereichs und zu vertrauten gesellschaftlichen
Themen zu &uRern. Sie variieren Formulierungen, um
Wiederholungen zu vermeiden.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

¢ sind in der Lage, sich zu vertrauten Themen ihres
Interessen- und Erfahrungsbereiches hinreichend
zu aufdern.

e verwenden einen hinreichend grofen Wortschatz,
um sich differenziert zu auern und eigene Stand-
punkte auszudriicken,

« verfiigen uber einen hinreichend grofien Wort-
schatz, um fachliches Vokabular mit einfacheren
Wortern zu umschreiben,

¢ verfligen uber ein Spektrum von Konnektoren, um
sich koharent zu duf3ern.
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L2 Grammatik

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schiulerinnen und Schiler verwenden ein zum
Teil auswendig gelerntes Repertoire von sehr einfa-
chen grammatischen Strukturen und Satzmustern in
vertrauten Situationen. Dabei machen sie noch ele-
mentare Fehler. Es wird jedoch in der Regel klar, was
sie ausdriicken méchten.

Die Schulerinnen und Schler verfiigen tber elemen-
tare grammatische Strukturen und verstandigen sich
in vertrauten Redesituationen, sodass sie trotz auftre-
tender muttersprachlicher Einfllisse hinreichend ver-
standen werden.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e erkennen und beschreiben ihnen vertraute Hand-
lungen, Ereignisse und Sachverhalte als gegenwar-
tig, vergangen oder zukunftig und geben sie wieder
(simple present, simple past, going-to future),

e aulern sich zu Personen, Gegenstanden und
Sachverhalten,

¢ verstehen und formulieren einfache Aussagen, Fra-
gen und Aufforderungen in bejahender und vernei-
nender Form (wh-questions, yes/no-questions and
statements, imperatives),

¢ erkennen die Anzahl, Art und Zugehorigkeit von
Gegenstanden, Lebewesen und Sachverhalten,

e stellen einfache Vergleiche an (comparison of ad-
jectives),

e driicken einfache Bitten und Wiinsche aus (z. B.:
Canl ...?).

¢ verstehen und formulieren Aussagen, Fragen und
Aufforderungen in bejahender und verneinender
Form,

e driucken Verbote, Erlaubnisse, Aufforderungen, Bit-
ten und Wiinsche, Erwartungen, Verpflichtungen
und Mdglichkeiten aus,

e erkennen und beschreiben ihnen vertraute Hand-
lungen, Ereignisse und Sachverhalte als gegenwar-
tig oder vergangen.

Vgl. auch Kapitel 2.4 Basisgrammatik.
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L2 Grammatik

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schdler ver-
fugen Uber elementare grammati-
sche Strukturen und verstandigen
sich in vertrauten Redesituationen
mit einem gelernten Repertoire,
sodass sie trotz deutlich auftreten-
der muttersprachlicher Einflisse
ausreichend verstanden werden.

Die Schiulerinnen und Schiiler ver-
fugen Uber ein Repertoire haufig
verwendeter Strukturen. Im pro-
duktiven Bereich konnen sie einfa-
che Strukturen verwenden, ma-
chen aber noch Fehler. Trotzdem
wird in der Regel klar, was sie aus-
drticken wollen.

Die Schiulerinnen und Schiler ver-
wenden ein erweitertes grammati-
sches Inventar in vertrauten Situa-
tionen und Themenbereichen weit-
gehend korrekt. Zwar kommen
noch Fehler vor, aber in der Regel
wird klar, was ausgedriickt werden
soll.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schler

Die Schilerinnen und Schiler

e verstehen und formulieren einfa-
che Aussagen, Fragen und Auf-
forderungen in bejahender und
verneinender Form,

e driicken Verbote, Erlaubnisse,
Aufforderungen, Bitten und Wiin-
sche, Erwartungen und Ver-
pflichtungen aus,

e erkennen einfache zeitliche Be-
ziige und driicken diese aus.

e erkennen und beschreiben ihnen
vertraute Handlungen, Ereig-
nisse und Sachverhalte als ge-
genwartig, vergangen oder zu-
kiinftig (simple present, present
progressive, simple past, will
und going to future,

e driicken Bitten, Wiinsche, Erwar-
tungen, Verbote, Erlaubnisse,
Verpflichtungen, Méglichkeiten
und Fahigkeiten (can/
cannot, may, must/must not,
need/need not) aus,

¢ erkennen einfache Bedingungen
und Bezuge und dricken diese
aus.

¢ stellen Sachverhalte und Hand-
lungen als gegenwartig, vergan-
gen und zukunftig dar,

e geben AuRerungen anderer und
Informationen weitgehend kor-
rekt wieder,

e stellen raumliche, zeitliche und
logische Bezuge innerhalb eines
Satzes her und driicken diese
korrekt aus,

e formulieren Annahmen, Hypo-
thesen und Bedingungen.

Vgl. auch Kapitel 2.4 Basisgrammatik.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

L2 Grammatik

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiler verwenden ein erwei-

tertes grammatisches Inventar in vertrauten Situatio-
nen und Themenbereichen weitgehend korrekt. Zwar
kommen noch Fehler vor, aber in der Regel wird klar,
was ausgedriickt werden soll.

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen Uber ein ge-
festigtes Repertoire erweiterter grammatischer Struk-
turen und haben ein Strukturbewusstsein fir die
Fremdsprache entwickelt. Zwar kommen noch Fehler
vor; diese fiihren jedoch bei Menschen, die Englisch
als Erstsprache sprechen, kaum zu Missverstandnis-
sen.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiler

¢ stellen Sachverhalte und Handlungen als gegen-
wartig, vergangen und zukiinftig dar,

e geben AuRerungen anderer und Informationen weit-
gehend korrekt wieder,

e stellen rdumliche, zeitliche und logische Bezlige in-
nerhalb eines Satzes her und driicken diese korrekt
aus,

e formulieren Annahmen, Hypothesen und Bedingun-
gen.

e setzen weitere Moglichkeiten ein, um Zukilinftiges
sicherer und gelaufiger auszudriicken,

o formulieren komplexere Annahmen und weitere Mo-
dalitaten,

e geben Informationen wortlich und vermittelt wieder,

e erkennen rdumliche, zeitliche und logische Bezlige

innerhalb eines Satzes und formulieren diese
selbststandig,

« finden verstarkt Analogien oder Unterschiede zu
anderen Sprachen.

Vgl. auch Kapitel 2.4 Basisgrammatik.

L3 Aussprache und Intonation

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhohte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schilerinnen und Schiiler sprechen ein begrenz-
tes Repertoire von Wértern und Redewendungen ver-
standlich aus.

Die Schilerinnen und Schiiler verwenden einfache
vertraute Aussprache- und Intonationsmuster im All-
gemeinen so korrekt, dass sie trotz eines merklichen
Akzents verstanden werden; Gesprachspartnerinnen
und -partner mussen jedoch gelegentlich um Wieder-
holung bitten.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

o verfligen Uber eine weitgehend verstandliche Aus-
sprache, haufig werden Gesprachspartnerinnen
und -partner aber um Wiederholung bitten mussen,

e wenden die Artikulation englischer Laute und Laut-
kombinationen auf einfache neue Woérter an.

¢ beherrschen die Intonation von einfachen Aussage-
satzen, Fragen und Aufforderungen klar genug, um
verstanden zu werden, auch wenn ein fremder Ak-
zent wahrnehmbar ist und manchmal etwas falsch
ausgesprochen wird,

e (bertragen Aussprache- und Intonationsmuster auf
neue Worter und Redewendungen,

e realisieren die Intonation von einfachen Aussage-
satzen, Fragen und Aufforderungen klar genug, um
verstanden zu werden, auch wenn ein fremder Ak-
zent deutlich wahrnehmbar ist und manchmal etwas
falsch ausgesprochen wird,

¢ tragen kurze, gelbte Texte sinngestaltend vor.
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L3 Aussprache und Intonation

A2—

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schulerinnen und Schiler ver-
fugen Uber eine klare Aussprache
zu vertrauten Themen, haufig wer-
den Gespréachspartnerinnen und
-partner jedoch um Wiederholung
bitten missen.

Die Schiulerinnen und Schler ver-
wenden einfache vertraute Aus-
sprache- und Intonationsmuster so
korrekt, dass sie trotz eines merkli-
chen Akzents verstanden werden,
auch wenn manchmal eine Wie-
derholung erforderlich sein wird.

Die Schiulerinnen und Schiler ver-
wenden Aussprache- und Intona-
tionsmuster weitgehend korrekt,
auch wenn ein fremder Akzent
deutlich wird und gelegentlich et-
was falsch ausgesprochen wird.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e beherrschen die Intonation von
einfachen Aussagesatzen, Fra-
gen und Aufforderungen im All-
gemeinen klar genug, um ver-
standen zu werden, auch wenn
ein fremder Akzent deutlich
wahrnehmbar ist und haufig et-
was falsch ausgesprochen wird,

e tragen einfache, kurze und ge-
Ubte Texte sinngestaltend vor.

¢ Ubertragen verstarkt Ausspra-
che- und Intonationsmuster auf
neue Worter und Redewendun-
gen,

¢ tragen geubte Texte sinngestal-
tend vor.

 verfiigen Uber eine klare Aus-
sprache und Intonation, trotz ei-
nes hdérbaren Akzents,

e wenden die Artikulation engli-
scher Laute und Lautkombina-
tionen auf neue Worter an,

¢ tragen Sprech- und Lesetexte
sinngestaltend vor.

Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

L3 Aussprache und Intonation

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiler verwenden Ausspra-
che- und Intonationsmuster weitgehend korrekt, auch
wenn ein fremder Akzent deutlich wird und gelegent-
lich etwas falsch ausgesprochen wird.

Die Schiulerinnen und Schler verfiigen tber eine ge-
festigte Aussprache und Intonation.

Die Schilerinnen und Schiiler

Die Schilerinnen und Schiiler

¢ verfligen trotz eines ggf. hérbaren Akzents iber
eine klare Aussprache und Intonation,

o wenden die Artikulation englischer Laute und Laut-
kombinationen auf neue Wérter an,

e tragen Sprech- und Lesetexte sinngestaltend vor.

e sprechen und intonieren klar und naturlich, mogli-
cherweise auch mit leichter Akzentfarbung,

e realisieren in authentischen Gesprachssituationen
und einfach strukturierter freier Rede Aussprache
und Intonation weitgehend angemessen,

¢ erschlieflen auch schwierigere Wérter mit analogen
und digitalen Werkzeugen,

¢ tragen langere Passagen sinngestaltend vor.
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L4 Rechtschreibung

A1

A2

Mindestanforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Erhéhte Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Die Schiulerinnen und Schiler beherrschen die Ortho-
grafie eines sehr begrenzten aktiven Wortschatzes.

Die Schilerinnen und Schiiler wenden erste Recht-
schreibregeln ihres produktiven Wortschatzes zu ver-
trauten Themen weitgehend korrekt an.

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schilerinnen und Schiiler

e schreiben Worter und Wendungen weitgehend kor-
rekt ab,

e automatisieren die Schreibung gelaufiger Worter
und Wendungen,

e schreiben einfache, getibte Angaben korrekt (z. B.
about-myself-Texte).

e schreiben Satze Uber vertraute Themen korrekt ab,

e schreiben bekannte Worter zu ihnen vertrauten
Themen weitgehend korrekt,

e geben Worter und Wendungen aus dem miindli-
chen Wortschatz phonetisch einigermafen korrekt
schriftlich wieder.

L4 Rechtschreibung

A2—-

A2+

B1-

Mindestanforderungen fiir
den ersten allgemeinbilden-
den Schulabschluss

Mindestanforderungen am

Ende der Jahrgangsstufe 8

mit Blick auf den mittleren
Schulabschluss

Mindestanforderungen fiir
den mittleren Schulab-
schluss

Die Schiulerinnen und Schiler
schreiben zunehmend auch Woérter
korrekt, bei denen sich die Aus-
sprache vom Schriftbild stark un-
terscheidet.

Die Schilerinnen und Schiiler
wenden die Rechtschreibregeln ih-
res produktiven Wortschatzes zu
vertrauten Themen weitgehend
korrekt an.

Die Schulerinnen und Schler fes-
tigen die Schreibweise von Wor-
tern, bei denen sich Aussprache
und Schriftbild stark unterschei-
den.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e schreiben kurze Satze Uber ver-
traute Themen richtig ab,

e geben kurze Worter und Rede-
wendungen aus ihrem miindli-
chen Wortschatz in Ansatzen
nachvollziehbar schriftlich wie-
der, benutzen dabei aber nicht
immer die richtige Schreibweise.

e schreiben Satze und Wendun-
gen korrekt ab,

e schreiben in von ihnen verfass-
ten Texten bekannte Worter
weitgehend korrekt,

e geben Wdrter und Wendungen
aus dem mundlichen Wortschatz
phonetisch erkennbar schriftlich
wieder.

o festigen die Schreibweise von
Woértern, bei denen sich Aus-
sprache und Schriftbild stark un-
terscheiden,

¢ schreiben zusammenhangend
und Uberwiegend mit richtiger
Rechtschreibung und Grundla-
gen der Interpunktion, sodass
man die erstellten Texte meis-
tens verstehen kann.
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Anforderungsniveaus mit Blick auf die Studienstufe

L4 Rechtschreibung

B1-

B1+

Mindestanforderungen am Ende der Jahr-
gangsstufe 9 mit Blick auf den Ubergang in
die Studienstufe

Mindestanforderungen fiir den Ubergang in
die Studienstufe

Die Schilerinnen und Schiiler verfiigen im Rahmen des vertrauten Wortschatzes tiber weitgehende Sicherheit

in der Rechtschreibung.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

o festigen die Schreibweise von Wértern, bei denen
sich Aussprache und Schriftbild stark unterschei-

den,

¢ schreiben zusammenhangend und tberwiegend mit
richtiger Rechtschreibung und geman den Grundla-
gen der Interpunktion, sodass man die erstellten

Texte meistens verstehen kann.

e beherrschen die Rechtschreibung des erworbenen
funktions- und themenbezogenen Wortschatzes
weitgehend sicher.

SB Sprachbewusstheit

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 8

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 10

Die Schiulerinnen und Schiiler be-
ginnen in Ansatzen, ihre Gedan-
ken uber Sprache und deren Ge-
brauch zu verbalisieren. Sie nut-
zen ihr Wissen, um miindlich und
schriftlich mdglichst situationsan-
gemessen zu kommunizieren.

Die Schiulerinnen und Schiler kon-
nen ihre Gedanken Uiber Sprache
und ihren Gebrauch immer mehr
verbalisieren und diese nutzen, um
miuindlich und schriftlich situations-
angemessen zu kommunizieren.

Die Schiulerinnen und Schiler kon-
nen ihre Gedanken Uiber Sprache

und ihren Gebrauch verbalisieren
und diese nutzen, um mundlich
und schriftlich situationsangemes-
sen und hinreichend korrekt zu
kommunizieren.

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

Die Schilerinnen und Schiler

e erkennen im Ansatz grammati-
sche Strukturen und Regelma-
Rigkeiten,

e entwickeln Interesse flir Varieta-
ten der Fremdsprache,

¢ beginnen Mitteilungsabsichten in
vertrauten Kommunikationsfor-
men mindlich und schriftlich an-
gemessen umzusetzen,

e erkennen sprachliche Fehler in
vertrauten Strukturen, Phrasen
und Redewendungen,

e entwickeln ein Bewusstsein fiir
Gemeinsamkeiten, Unterschiede
und Beziehungen zwischen
Sprachen.

e erkennen und benennen einfa-
che grammatische Strukturen
anhand von Beispielen,

e nehmen wenige sozial und re-
gional gepréagte Varietaten der
Fremdsprache wahr und reflek-
tieren diese,

¢ setzen Mitteilungsabsichten in
vertrauten mindlichen und
schriftichen Kommunikationsfor-
men situations-, adressaten- und
zweckangemessen um, auch mit
Unterstitzung,

¢ erkennen und korrigieren zuneh-
mend sprachliche Fehler im Be-
reich einfacher, vertrauter mor-
phologisch-syntaktischer Rege-
lungen,

e erkennen und reflektieren Ge-
meinsamkeiten, Unterschiede
und Beziehungen zwischen
Sprachen, z. B. zwischen der
Fremdsprache, der Schulspra-
che Deutsch oder der Herkunfts-
sprache.

o formulieren Hypothesen zu Re-

gelmaRigkeiten des Gebrauchs
sprachlicher Mittel,

e nehmen sozial und regional ge-

pragte Varietaten der Fremd-
sprache wahr und reflektieren
diese,

¢ setzen selbststandig Mitteilungs-

absichten in vertrauten mindli-
chen und schriftichen Kommuni-
kationsformen situations-, adres-
saten- und zweckangemessen
um,

¢ kdnnen selbststéandig sprachli-

che Fehler im Bereich vertrauter
morphologisch-syntaktischer und
syntaktischer Regelungen erken-
nen und korrigieren,

e erkennen und reflektieren selbst-

standig Gemeinsamkeiten, Un-
terschiede und Beziehungen
zwischen Sprachen.
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SL Sprachlernkompetenz

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 8

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 10

Die Schilerinnen und Schiler
wenden ein vielseitiges Inventar an
Lern- und Arbeitstechniken fur ei-
genstandiges, individuelles Lernen
selbststandig an.

Die Schiulerinnen und Schler
wenden ein erweitertes Inventar an
Lern- und Arbeitstechniken flr ei-
genstandiges, individuelles Lernen
selbststandig an.

Die Schiulerinnen und Schiler
wenden ein begrenztes Inventar
an Lern- und Arbeitstechniken fir
eigenstandiges, individuelles Ler-
nen selbststandig an.

Die Schiulerinnen und Schiiler Die Schiulerinnen und Schiiler Die Schilerinnen und Schiiler

e kdnnen in Anséatzen einsprachig | e setzen in kooperativen Arbeits- e setzen in kooperativen Unter-

zu kommunizieren,

e erproben Moglichkeiten, in ver-
trauten Situationen sprachlich zu
paraphrasieren,

¢ greifen selbststédndig zu im Klas-
senraum vorhandenen analogen
und digitalen Werkzeugen (z. B.
(Online-)Worterblchern),

e setzen verschiedene Hor- und
Lesetechniken (z. B. Markieren,
scanning, skimming) aufgaben-
bezogen ein,

e wenden Verfahren zum Memo-
rieren (z. B. mindmapping) und
Abrufen von Woértern und Rede-
mitteln an,

e nutzen die individuell als hilfreich
erfahrenen Techniken des Voka-
bellernens,

e schlief3en kleine Verstandnislii-
cken (z. B. im Wortschatz) gele-
gentlich durch intelligent gues-
sing,

¢ kdnnen Internationalismen und
verwandte Worter (z. B. Haus/
house) erkennen und nutzen,
um die Bedeutung abzuleiten,

¢ erkennen sprachliche Regelhaf-
tigkeiten, finden Fehler und nut-
zen diese Erkenntnisse flir den
eigenen Lernprozess,

e gestalten eine kleine Prasenta-
tion und tragen die Ergebnisse
mit vorbereiteten Hilfen (z. B.
Stichworter, Bilder) vor der
Klasse vor,

e nutzen Lerngelegenheiten, die
sich aus dem Miteinander von
deutscher Sprache, Herkunfts-
sprache sowie dem Englischen
ergeben,

¢ dokumentieren ihren eigenen
Lernfortschritt und schatzen ihn
ein.

phasen die Fremdsprache zu-
nehmend als Gruppenarbeits-
sprache ein (z. B. bei der Erar-
beitung von Arbeitsauftragen, in
Vorbereitung von Rollenspielen,
Partnerinterviews oder kleineren
mundlichen Prasentationen),

e organisieren Partner- und Grup-
penarbeit mit Unterstiitzung,
phasenweise jedoch weitgehend
selbststandig (Vorbereitung, Ab-
lauf, Prasentation),

¢ finden ihren individuellen Lern-
weg (z. B. Vokabellernen, Me-
morieren fremdsprachlicher In-
halte) mit Unterstiitzung,

¢ erschliefen die Bedeutung von
unbekannten, ableitbaren Wor-
tern haufig aus dem Kontext so-
wie mithilfe von Wortbildungsre-
geln,

¢ entnehmen fremdsprachlichen
Texten durch Strategien des ex-
tensiven Lesens die wesentli-
chen Informationen,

e flilhren Phasen der Textproduk-

tion selbststandig durch,

e nutzen regelmafig und unaufge-

fordert die lexikalischen An-
hange des Lehrwerks und zu-
nehmend besser zweisprachige
(Online-)Wérterblicher sowie die
Lehrwerkgrammatik,

e benutzen digitale Medien und

Werkzeuge (z. B. fremdsprachli-
che Lernsoftware),

e kontrollieren sich selbst und die

Partnerin oder den Partner (z. B.
durch unterschiedliche Feed-
backmethoden),

e schatzen ihren Lernerfolg weit-

gehend selbststandig ein und
kontrollieren und dokumentieren
ihn (z. B. mithilfe eines (digita-
len) Portfolios).

richtsphasen konsequent und
durchgéngig die Fremdsprache
als Arbeitssprache ein,

e gestalten Lern- und Arbeitspro-

zesse selbststandig und koope-

rativ (u. a. legen sie Arbeitsziele
fest, sichten und beschaffen Ma-
terial, gestalten Prasentationen),

o arbeiten selbststadndig mit analo-

gen und digitalen Medien und
Werkzeugen (z. B. Lernsoftware,
(Online-)Worterblchern, (On-
line-)Textkorpora) situationsan-
gemessen,

e erschlielen und gliedern langere

fremdsprachliche Texte aufga-
benbezogen (z. B. finden sie
Uberschriften und Zwischen-
Uberschriften oder stellen Inhalte
in einem Schaubild dar) und fas-
sen sie zusammen,

o reflektieren selbststéndig ihren

Lernprozess und kontrollieren
und dokumentieren ihn (u. a.
mithilfe eines (digitalen) Portfo-
lios, in der Auseinandersetzung
mit Testformaten, in Prifungen
und ggf. durch die Beteiligung an
aulierschulischen Zertifikatspri-
fungen).
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D Fachbezogene digitale Kompetenz

Anforderungen:

derer Bereiche.

Einzelstandards werden hier nicht formuliert, finden sich jedoch teilweise in den Kompetenzbeschreibungen an-

Die Schilerinnen und Schiler

¢ nutzen digitale Moglichkeiten fiir den Sprachlernprozess,

e verwenden digitale Hilfsmittel adressaten-, situations- und zweckangemessen, um die Kommunikation und
Interaktion in der Fremdsprache zu unterstitzen bzw. zu ermdglichen,

¢ entwickeln ihre Kenntnisse Uber digitale Hilfsmittel und kdnnen deren Leistungsfahigkeit und Begrenzungen
kritisch und reflektiert einschatzen.

TM Text- und Medienkompetenz

rezeptiv/analytisch

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 6

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 8

Anforderungen am Ende der
Jahrgangsstufe 10

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schilerinnen und Schiiler

o verstehen Arbeitsanweisungen
und Aufgabenstellungen zur Be-
arbeitung von Ubungen und
Aufgaben,

e aktivieren Vorwissen (sammeln
z. B. Assoziationen zu einem
Thema, einem Bild oder ande-
ren Impulsen),

e wenden einfache Worterschlie-
Rungsstrategien an,

e bearbeiten eng flihrende Aufga-
ben zum selektiven und globa-
len Héren und Lesen und be-
herrschen einfache Ubungs-
und Testverfahren zum Hor-
und Leseverstehen (true/false
statements, multiple-choice),

¢ untersuchen einfache Texte be-
zogen auf wesentliche Informa-
tionen und typische Merkmale:
kurze Geschichten (Hauptfigu-
ren, Handlung), Gesprache, Te-
lefongesprache, Interviews
(Teilnehmer, Handlungskontext,
Thema), Anweisungen, Be-
schriftungen, Reklame, Anzei-
gen, Briefe (Handlungskontext,
Botschaft).

¢ verstehen Arbeitsanweisungen
und Aufgabenstellungen zur Be-
arbeitung von Ubungen und
Aufgaben im Detail,

e setzen gezielt und zunehmend
selbststandig Techniken zum
selektiven bzw. globalen Ver-
stehen von Texten ein,

e nutzen Vorwissen und Kontext-
wissen, um auch implizit gege-
bene Informationen zu erschlie-
Ben,

e wenden Vernetzungs- und Me-
morierungstechniken bewusst
an,

¢ erschlielen den sachlogischen
Aufbau von Texten, z. B. durch
eine Gliederung oder das Mar-
kieren von relevanten Textstel-
len,

o markieren inhaltlich oder stilis-
tisch wichtige Passagen und
strukturieren die enthommenen
Informationen (z. B. durch Un-
terstreichung von Schllisselwor-
tern und -passagen, in Mind-
maps, Clustern),

¢ erschlieBen die Bedeutung von
unbekannten Wortern aus dem
Kontext und/oder mithilfe eines
(Online-)Woérterbuchs sowie von
Wortbildungsregein,

o flihren ein Lesetagebuch bei
der Lekture eines langeren Tex-
tes, formulieren darin Eindriicke
und sammeln Textelemente zu
den Hauptfiguren und zum
Handlungsverlauf.

e setzen unterschiedliche Arbeits-
techniken zum Hor- und Lese-
verstehen ein,

e gliedern und strukturieren lan-
gere Texte aufgabenbezogen
(finden z. B. Uberschriften und
ZwischenUberschriften, stellen
Inhalte in einem Schaubild dar)
und fassen sie zusammen (z. B.
in einer Stichwortsammlung),

¢ identifizieren inhaltlich oder sti-
listisch relevante Passagen und
machen sich dazu geordnete
Notizen.
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produktiv

Mindestanforderungen am
Ende der Jahrgangsstufe 6

Mindestanforderungen am
Ende der Jahrgangsstufe 8

Mindestanforderungen fiir
den Ubergang in die Studien-
stufe

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schiulerinnen und Schiiler

Die Schilerinnen und Schiiler

e verfassen kurze Texte nach ei-
nem vorgegebenen Muster
selbst, formen sie um oder ge-
stalten sie ggf. auch szenisch,

e setzen unter Anleitung (digitale)

Medien zur Informationsbe-

schaffung, zur kommunikativen
Interaktion und zum Lernen ein,

¢ verwenden aufgabenbezogen
einfache Informationsquellen

(z. B. Internet, Radio oder Fern-

sehen),

o erstellen unter Anleitung indivi-
duell oder in Gruppen einfache
Prasentationen (z. B. wahlen

e formen einfache Texte um, er-
ganzen sie oder nutzen sie als

Vorlage fiir die eigene Textpro-

duktion,

o fuhren Rollenspiele und Inter-
views zu einfachen Textvorla-
gen durch,

e flihren anhand ausgewahlter

Websites Recherchen zu einem

Thema durch und erstellen
kurze Prasentationen,

e nutzen zunehmend selbststan-

dig digitale Werkzeuge zur Pra-

sentation von Arbeitsergebnis-
sen,

e formen Texte um, erganzen sie
oder nutzen sie als Vorlage fir
die eigene Textproduktion,

o formulieren geeignete Texte
von einer Textsorte in eine an-
dere um,

e analysieren das Zusammen-
spiel von Sprache, Bild und Ton
in Filmausschnitten, die ihren
sprachlichen Kompetenzen ent-
sprechen,

¢ beschaffen selbststandig Infor-
mationen aus analogen und di-
gitalen Quellen, werten sie aus
und bereiten sie angemessen
auf, auch mit digitalen Werkzeu-

sie geeignete Medien, gliedern e benutzen Lernsoftware.
den Inhalt, entscheiden sich fiir gen,

eine Form der Visualisierung). o setzen analoge und digitale

Prasentationstechniken weitge-
hend selbststandig zur Darstel-
lung von Arbeitsergebnissen ein
(z. B. wahlen sie Medien aus
oder wenden Gliederungs- und
Visualisierungstechniken an).

2.3 Inhalte

Inhalte tragen wesentlich zur Motivation der Lernenden fir den Erwerb der Fremdsprache bei.
Die Schiilerinnen und Schiler erwerben interkulturelle kommunikative Kompetenz in einem
thematischen Kontext. Sie setzen sich mit Themen und Texten auseinander, die

e fur Kinder und Jugendliche von besonderem Interesse sind,

e sich auf Problematiken beziehen, die zur persénlichen Stellungnahme und Diskussion
herausfordern und fir die Gestaltung der gegenwartigen und zukunftigen Gesellschaft
von Bedeutung sind,

e die Grundlagen fur ihren weiteren Bildungsgang schaffen,
o fir ihre Entwicklung und die Bewaltigung von Alltagssituationen wichtig sind,
e der Vorbereitung auf das Berufsleben dienen,

e sich durch interessante Darstellungsformen auszeichnen, die zur Interaktion zwischen
Leser und Text anregen.

Die Kerncurricula definieren bedeutsame Inhalte, die an die Lebens- und Erfahrungswelt der
Kinder und Jugendlichen anknlpfen, ihr Vorwissen nutzen und es ihnen ermdglichen, die
Fremdsprache in einer Vielzahl von Kommunikationssituationen einzusetzen. Besonderer
Wert wird auf Einblicke in die Lebenswelt von Menschen in den anglophonen Bezugskulturen
gelegt, um den Erwerb interkultureller kommunikativer Kompetenz zu férdern, das Verstandnis

41



fir andere Menschen und Lebensweisen zu erhéhen und es den Schiilerinnen und Schiilern
zu ermoglichen, in interkulturellen Begegnungssituationen erfolgreich zu kommunizieren.

Die Vielfalt des Englischen sowohl als Sprache der Bezugskulturen als auch als internationale
Lingua franca fur Wissenschaft, Technologie und Kultur bildet sich in den sechs Themenbe-
reichen der Kerncurricula ab, die in den Doppeljahrgangsstufen modular unterrichtet und im
Verlauf der Sekundarstufe | im Spiralcurriculum wiederholt aufgenommen und vertieft werden:

1. Personliche Lebensgestaltung

2. Schule, Ausbildung und Beruf

3. Gesellschaftliches Zusammenleben

4. Leben in der digitalen Welt

5. Natur, Gesundheit, Wissenschaft und Umwelt

6. Unterschiedliche Kulturen im englischsprachigen Raum

Wahrend zu Beginn die Alltagserfahrungen von Kindern im Mittelpunkt stehen, werden die
Themen im Verlauf der Sekundarstufe | komplexer, problemorientierter und abstrakter. Beson-
dere Bedeutung kommt hier der Textauswahl zu: Die Lehrkrafte wahlen fur ihre Lerngruppe
angemessene und interessante Texte aus (insbesondere aus aktueller Jugendliteratur), die
motivierend wirken und den Lernenden die Mdglichkeit bieten, neben den sprachlichen Kom-
petenzen soziokulturelles Orientierungswissen zu erwerben. Audiovisuelle Zugénge (z. B.
Spielfilme, Kurzfilme, Dokumentationen, Videos, Podcasts, ganz oder in Ausschnitten) bieten
ein motivierendes Medium zur Erarbeitung der Inhalte. Gerade authentisches Material hat ein
hohes Motivationspotenzial und fordert Empathie und Verstandnis.

Die Ausgestaltung sowie die Auswahl der Primartexte erfolgt nach der didaktischen und pada-
gogischen Entscheidung der Lehrkrafte. Dabei werden auch Interessen und Bedurfnisse der
Schilerinnen und Schiler sowie Besonderheiten des Schulprofils berticksichtigt. Es ist mog-
lich, sowohl thematische Schwerpunktsetzungen vorzunehmen als auch aspektorientiert vor-
zugehen; Themen kdnnen ausflihrlich oder Uberblicksartig, projektorientiert oder durch Pra-
sentationen von Lernenden erarbeitet werden.

Die Fachkonferenz Englisch entwickelt auf Basis des Kerncurriculums das schulinterne Curri-
culum weiter, setzt je nach Schulprofil Schwerpunkte und trifft Absprachen Uber die Umset-
zung (z. B. Textauswahl, Integration auRRerschulischer Lernorte, Teilnahme an Wettbewerben,
Projekte).

Die Differenzierung verschiedener Anforderungsebenen (erste, mittlere, erhéhte Anforde-
rungsebene) erfolgt in der Regel tber das sprachliche Niveau, wie es in den Kompetenztabel-
len ausgewiesen ist, und die sprachliche Unterstitzung, die die Schilerinnen und Schuler bei
der Bearbeitung der Aufgaben erhalten. Darlber hinaus wird auch quantitativ differenziert.
Diesbezlgliche Hinweise finden sich in den kurzen Einfihrungstexten vor den jeweiligen
Kerncurricula der Doppeljahrgangsstufen.

Die in den Kerncurricula fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Die Un-
terthemen sind teilweise verpflichtend (fettgedruckt) oder frei wahlbar. In der Regel missen je
zwei der genannten Unterthemen behandelt werden.

Neben den in den Kerncurricula vermerkten Inhalten sind in den Doppeljahrgangen ver-
schiedene Textsorten sowie teilweise Projekte verpflichtend zu behandeln, d. h.:
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Jahrgangsstufe 5/6:

pro Doppeljahrgangsstufe eine Lektlre (einfache, bildgestitzte Lektlire/Comic/Graphic
Novel)

eine Auswahl mehrerer kurzer Texte aus dem Bereich poems, nursery rhymes, lyrics,
stories, short scenes, tongue twisters, legends, comics, cartoons

Jahrgangsstufe 7/8:

eine Lektire

eine Auswahl mehrerer kurzer Texte aus dem Bereich poems, lyrics, short stories, le-
gends, comics, cartoons, novels (in Auszigen)

ein vertiefendes Projekt (z. B. aus dem Pflichtthemenbereich: ausgewahlte Bundes-
staaten der USA), auch digital

Jahrgangsstufe 9/10/11:

pro Jahrgangsstufe: eine Lektlire und/oder Behandlung ausgewahlter short stories o-
der eines Theaterstlckes

Behandlung ausgewabhlter Texte: poetry, comics, cartoons, lyrics, one-act-plays, Aus-
zlge aus Theaterstlicken und graphic novels (unter Berlicksichtigung auch digitaler
Genres)

ein digitales Projekt, z. B. Erstellen eines Podcasts, Book- oder Film-Tubes, Erklarvi-
deos zu einem selbst gewahlten Thema (ggf. fur Jahrgangsstufe 11)

In Jahrgangsstufe 11 werden Themen der Sekundarstufe | vertieft sowie politische und sozi-
ale Themen der Gegenwart eingefuihrt, die den Schulerinnen und Schilern Einsicht in aktuelle
Hintergrinde der Bezugskulturen ermdglichen. Es wird mindestens eine Bezugskultur vertie-
fend behandelt. Darliber hinaus kdnnen komplexere Lektiren sowie Filme und Sachtexte er-
arbeitet werden. Dies soll es den Schulerinnen und Schulern ermdglichen, sich in der Studien-
stufe mit vergleichbaren Themen auseinanderzusetzen.
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Themenbereich 1: Personliche Lebensgestaltung

5/6 | Living together

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
leer]

Fachiibergreifende
Beziige

Deu

In diesem Themenbereich geht es um das unmittelbare Lebensumfeld,
die Beziehungen und Wunsche von Kindern. Sie sprechen Uber ver-
traute Themen, die ihre eigene Person und die unmittelbare Lebenswelt
betreffen. Die Lernenden beschreiben sich und andere Personen und
berichten Uber Alltagsbeschaftigungen und Ereignisse.

Erste kurze Vortrdge zum personlichen Lebensumfeld kdnnen den
Schiilerinnen und Schilern einen Einstieg in das Prasentieren in der
Fremdsprache eréffnen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Sofern
mehrere Unterthemen ausgewiesen sind, werden mindestens zwei der
genannten Aspekte ausgewahlt.

Bedeutung von Familie und Freunden
e my home

o family relations

e roles in the family

o family rules

Freizeit und Lebensgestaltung

e hobbies

e activities in my free time

e pets and animals

e daily routines

e household chores

e going shopping

* using the internet and social media safely
o (family/classroom) rules for media usage

Wiinsche, Trdume und Plane
o birthday presents and party plans
e hopes and ideas for the future

Beitrag zur Leitperspektive D:

Die Schilerinnen und Schiiler reflektieren Auswirkungen der Nutzung
digitaler Medien auf die Gestaltung sozialer Beziehungen z. B. in Familie
und Freundeskreis.

Fachinterne Beziige

Schule, Ausbil-
dung, Beruf

Gesell. Zusam-
menleben

Natur, Ge-
sundheit, Wis-
senschaft und
Umwelt
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Themenbereich 2: Schule, Ausbildung, Beruf

5/6 | My new school and my old school

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
leer]

Aufgabengebiete
o Berufsorientierung

In der Auseinandersetzung mit dem Thema beschreiben die Schulerin-
nen und Schiler ihr Schulumfeld. Der Schulwechsel von der Grund-
schule zum Gymnasium und der neue Schulalltag bieten authentische
Kommunikationsanlasse und Méglichkeiten zur handlungsorientierten
Umsetzung: So kénnen die Lernenden z. B. die Klassenregeln auf Eng-
lisch formulieren, einen Flyer oder eine Broschiire iber die Schule oder
einen Rundgang durch das Schulhaus erstellen und prasentieren. Hier-
bei kdnnen digitale Werkzeuge zum Einsatz kommen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln.

Schulleben

e my new and my old school

e classroom and the school grounds

¢ classmates and teachers

¢ how to be a good classmate (e.g. working together, being helpful)
¢ subjects and timetable

¢ school rules

e clubs and activities

Beitrag zur Leitperspektive W:

Beim Kennenlernen der Ahnlichkeiten und Unterschiede zwischen dem
eigenen Schulsystem und dem der Bezugskulturen reflektieren die
Schilerinnen und Schiiler Werte und Normen der Erziehung und Bil-
dung.

Fachinterne Beziige

5/6 Personl. Le-
bensgestaltung

Unterschiedli-

che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 3: Gesellschaftliches Zusammenleben

5/6 | Daily life

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich verstandigen sich die Schiilerinnen und leer]

Aufgabengebiete
o Verkehrserziehung

Schiiler altersangemessen uber Themen, die ihre unmittelbare Lebens-
welt und ihren Alltag betreffen, z. B. iber Feste, das Einkaufen, Wegbe-
schreibungen und touristische Attraktionen. Im Bereich Sprechen bieten
sich Dialoge und kleine Rollenspiele an, im Bereich Lesen entnehmen
die Lernenden kurz und einfach gehaltenen Alltagstexten (z. B. Fahrpla-
nen, Plakaten, Broschiren) und einfachen Geschichten gezielt Informa-
tionen, sodass sie Einblicke in die Alltagswelt von Jugendlichen in ang-
lophonen Kulturrdumen bekommen und Orientierungswissen tber Kul-
tur und Tourismus erwerben.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln.

Zeitangaben
o telling the time
e seasons, months and dates

Einkaufen
o at the (super)market
o buying tickets

Wegbeschreibung und Transport
« asking for and giving directions
e means of transport

Kulturelle Einrichtungen und touristische Attraktionen
e going to the theatre, cinema, museum, zoo
o visiting sights

Anlasse und Feste
* birthday parties, celebrations and other festivities

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Schiilerinnen und Schiiler reflektieren Ahnlichkeiten, Unterschiede
und Gemeinsamkeiten im Alltag, beim Zelebrieren von kulturspezifi-
schen Festen und besonderen Anlassen.

Fachinterne Beziige

5/6 Personl. Le-
bensgestaltung

Unterschiedli-

che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 4: Natur, Gesundheit, Wissenschaft und Umwelt

5/6 Nature and health

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich setzen sich die Schiilerinnen und Schiiler mit leer]

Aufgabengebiete
o Umwelterziehung

Fachiibergreifende
Beziige

NwT| Spo

der eigenen Gesundheit, der Natur und den Auswirkungen ihres Han-
delns auf die Umwelt auseinander. Die Behandlung des Themas ist noch
sehr eng an die Lebens- und Erfahrungswelt der Schilerinnen und
Schuler geknlpft und ermdglicht es ihnen, in einfacher Form uber The-
men zu kommunizieren, die ihre eigene Person und ihre unmittelbare
Umgebung betreffen. Dabei kdnnen die Schilerinnen und Schiler kurze
Vortradge zu Themen ihrer Wahl halten. Lesestrategien werden anhand
von ersten didaktisierten Sachtexten gelbt.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Von den
Aspekten muss jeweils mindestens eins ausgewahlt werden.

Bedeutung der eigenen Gesundheit
o the body

* healthy food

o keeping fit; sports and fun

Bedeutung von Natur und Umwelt
e animals in their natural environment
o the weather report

e protecting the environment

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich mit nachhaltigkeitsrelevan-
ten Themen wie beispielsweise personlichen Beitragen zum Umwelt-
und Naturschutz auseinander.

Fachinterne Beziige

Personliche
5/6 |Lebensgestal-
tung
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Themenbereich 5: Unterschiedliche Kulturen im englischsprachigen Raum

5/6 Great Britain and the English-speaking world

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich erhalten die Schiilerinnen und Schiiler Einbli- leer]

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

cke in Alltag und Lebenswelt, kulturelle Identitat, Traditionen und Geo-
graphie GroRbritanniens. Sie werden sich auch der globalen Verbrei-
tung des Englischen bewusst. Die eigene Lebens- und Erfahrungswelt
der Schiilerinnen und Schiiler wird erweitert, indem sie sich mit der Le-
benswirklichkeit britischer Jugendlicher beschaftigen und beispielsweise
Alltag und Gebrauche GroRbritanniens mit der eigenen Lebenswelt ver-
gleichen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln.

Across Cultures: Kulturelle Identitat im Vergleich von Heimat-
region und anglophonem Sprach- und Kulturraum

GroRbritannien

* school life (e.g. a typical school day in Britain, school uniforms)
« food

« typical holidays

* London: sights, getting around the city, living together

o British stories and legends

Die englischsprachige Welt
e anglophone countries
e geographical orientation

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Schilerinnen und Schuler erhalten Einblicke in das Alltagsleben von
Kindern und Jugendlichen in GroRbritannien und entwickeln Interesse
an deren Werten, Denk- und Lebensweise.

Fachinterne Beziige

Gesellschaftl.
Zusammenle-
ben

Schule, Ausbil-
5/6 dung, Beruf
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Themenbereich 1: Personliche Lebensgestaltung

7/8 | Family and friends

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektive Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich geht es um das Lebensumfeld, die Beziehun- leer]

Aufgabengebiete
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechts-
erziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Deu|| Phi

gen und Wiinsche von Jugendlichen.

Die Schulerinnen und Schiler verstandigen sich in zunehmend offene-
ren und komplexeren Situationen Uber Themen, die ihre eigene Person
und die unmittelbare Lebenswelt betreffen, z. B. Erfahrungen und Ereig-
nisse, eigene Gefiihle und Reaktionen, Plane, Wiinsche und Absichten.
Dieses Thema lasst sich gut Uber Lektiren und Filme erschlieRen.

Die fettgedruckten Themen und Aspekte sind verpflichtend zu be-
handeln. Sofern mehrere Unterpunkte genannt sind, wird mindestens
ein weiterer ausgewahilt.

Vielfalt von Freundschafts- und Familienbeziehungen
* love and friendship
e peer groups and peer pressure

Identitat

e growing up and becoming increasingly independent
e importance of peers and friends

e importance of looks and fashion

e role models

e personal challenges

Wiinsche und Traume
* teenage hopes, fears and realities

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Schiilerinnen und Schiiler setzen sich mit Identitat und Rollen unter
Gleichaltrigen auseinander.

Fachinterne Beziige

Gesellschaftl.
Zusammenle-
ben

Leben in der
718 | gigitalen Welt
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Themenbereich 2: Schule, Ausbildung, Beruf

718 School and interests

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
leer]

Aufgabengebiete
o Berufsorientierung

o Interkulturelle Erzie-
hung

In der Auseinandersetzung mit dem vorliegenden Thema erwerben die
Schilerinnen und Schdler ein grundlegendes Wissen Uber die Lebens-
welten und insbesondere den Schulalltag von Jugendlichen im anglo-
phonen Sprach- und Kulturraum und ziehen Vergleiche zu ihren eigenen
Erfahrungen. Das Themenfeld eignet sich in besonderer Weise zur Vor-
bereitung der Schiilerinnen und Schuler auf interkulturelle Begegnungs-
situationen.

Die fettgedruckten Themen und Aspekte sind verpflichtend zu behan-
deln.

Aspekte schulischen Zusammenlebens

¢ school uniforms

o extra-curricular activities (e.g. school clubs, sports, arts)
o tolerance and diversity in the classroom

» student participation (e.g. on the student council)

« understanding and preventing (cyber)bullying

Schiileraustausch und Auslandsaufenthalt
e cultural differences and similarities
e advantages of knowing about other cultures

Zukunftsplane und Berufswiinsche
o interests and skills
o plans and hopes for the future

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Schilerinnen und Schiiler artikulieren Plane und Hoffnungen fir die
Zukunft, befassen sich mit diesen und reflektieren ihre Hoffnungen und
Erwartungen hinsichtlich ihres spateren Berufslebens.

Fachinterne Beziige

Gesellschaftl.

Zusammenle-
ben
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Themenbereich 3: Gesellschaftliches Zusammenleben

718 | Yo culture, politics and society

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
Die Schiilerinnen und Schiiler verstandigen sich in zunehmend offene- leer]

Aufgabengebiete
e Globales Lernen

o Interkulturelle
Erziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

ren und komplexeren Situationen Uber Themen, die ihre Lebenswelt und
die von Jugendlichen in anglophonen Sprach- und Kulturrdumen betref-
fen, z. B. Erfahrungen und Ereignisse, Gefiihle, Plane, Winsche und
Absichten.

Dieses Thema lasst sich gut Uber altersangemessene Lekturen und
Filme erschlielen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der darunter genannten Aspekte thematisiert.

Jugendkultur

o cultural activities and trends

* youth culture and traditional culture

e communication and language

Politische und gesellschaftliche Themen, die das Leben
gleichaltriger Jugendlicher in anglophonen Kulturrdaumen pra-
gen

¢ values, attitudes and norms

* getting involved locally and globally

o tradition and change

Migration und Zusammenleben in der multikulturellen Gesell-
schaft

o diversity
e migrating to a different country (reasons, consequences, integration)
e language issues

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Durch die Auseinandersetzung mit den Inhalten aus diesem Themenfeld
werden die Schiilerinnen und Schiiler fir die Hauptursachen von Migra-
tion, wie Armut, Hunger, mangelnde Bildungschancen oder Kriege, und
die Konsequenzen von Migration fur Individuum und Gesellschaft sensi-
bilisiert.

Fachinterne Beziige

Persdnliche
7/8 |Lebensgestal-
tung

Schule, Ausbil-
78 dung, Beruf

Leben in der
78 digitalen Welt

Natur, Wissen-
7/8 |schaft und Um-
welt

Unterschiedli-
che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 4: Natur, Gesundheit, Wissenschaft und Umwelt

7/8 | Healthy living, healthy environment

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich setzen sich die Schiilerinnen und Schiiler mit leer]

Aufgabengebiete

o Gesundheitsforde-
rung

e Globales Lernen
o Umwelterziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges||Nwt

der eigenen Gesundheit, der Natur, den Auswirkungen des eigenen
Handelns auf die Umwelt und mit wissenschaftlichen Entdeckungen so-
wie technischen Errungenschaften auseinander.

Die Themen lassen sich kontrovers aufbereiten. Die Schulerinnen und
Schiuler formulieren Zustimmung und Ablehnung mit ersten Begriindun-
gen.

Neben didaktisierten Sachtexten lasst sich dieses Thema gut in Form
von sprachlich einfachen (Ausschnitten aus) Videoclips, Fernsehsen-
dungen, Filmen oder Podcasts erschlieen. Kurze, mit analogen oder
digitalen Medien und Werkzeugen erstellte Prasentationen seitens der
Lernenden bieten sich hier an.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der darunter genannten Aspekte thematisiert.

Auseinandersetzung mit der eigenen Gesundheit
e healthy eating habits

e sports and keeping fit

e health and addiction

Auseinandersetzung mit Themen aus Natur, Umwelt und Wis-
senschaft

e consumerism and its consequences for the environment
e protecting the environment
o scientific inventions

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Die Auseinandersetzung mit ihnrem Konsumverhalten befahigt die Schi-
lerinnen und Schiiler, dessen Folgen einzuschatzen und Alternativen zu
erwagen.

Fachinterne Beziige

Gesellschaftl.

Zusammenle-
ben
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Themenbereich 5: Unterschiedliche Kulturen im englischsprachigen Raum

718 Great Britain and the USA

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich erhalten die Schiilerinnen und Schiiler Einbli- leer]

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

cke in Alltag, Kultur, Traditionen und Geschichte GroRbritanniens und
der USA. So beschéftigen sie sich mit gesellschaftlichen ,Do’s and
Don’ts" und mit den USA als Land der Gegenséatze. Der Themenbereich
eignet sich, um die Schilerinnen und Schiiler fir die Vielfalt der anglo-
phonen Dialektvarianten zu sensibilisieren.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wird
je mindestens ein weiterer der genannten Aspekte thematisiert.

Across Cultures: Alltag, kulturelle Identitat und historische
Entwicklung GroRbritanniens und der USA

GroRbritannien

* history: selected developments and aspects (e.g. Roman Britain,
England and Scotland, the Commonwealth)

o culture and traditions (e.g. British sports, British school life)
o famous people

* tourism (e.g. favourite places, sightseeing in London)

e London vs. different regions and rural areas

* language issues (e.g. politeness, different accents)

USA

* history: selected aspects (e.g. settlement, immigration, civil rights
movement)

* American way of life (e.g. a country of immigrants, school life, living
the dream?)

e culture and traditions (e.g. sports, holidays)
e big cities and rural areas
e tourism (e.g. favourite places, sightseeing in New York)

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Beschaftigung mit Geschichte und Gegenwart GroRbritanniens und
der USA ermdglicht es den Schilerinnen und Schilern, Einblicke in die
Alteritdt und Komplexitat der betreffenden Gesellschaften zu gewinnen,
etwa in das Verhaltnis von Ideal und Realisierungsmdglichkeiten des
L<American Dream*. Dies leistet einen Beitrag zur multiperspektivischen
Weltbetrachtung.

Fachinterne Beziige

Gesellschaftl.

Zusammenle-
ben
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Themenbereich 1: Personliche Lebensgestaltung

9/10/11 Identity

Aufgabengebiete
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechts-
erziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges||Deu

gen und Winsche von Jugendlichen. Die Schulerinnen und Schiiler ver-
standigen sich in zunehmend komplexen Situationen Uber unterschied-
liche Lebensentwirfe, Rollenerwartungen und -modelle.

Dieses Thema lasst sich u. a. gut Uber Lekturen und Filme erschlie3en.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der darunter genannten Aspekte thematisiert.

Vielfalt von Identitdten

o fitting in vs. being unique

* prejudices, stereotypes and being different
e gender clichés

e values and attitudes

e traditions and change

* rights and obligations

Beziehungen innerhalb und auBerhalb der Familie
o traditional and new family models
e being in a relationship

Wiinsche und Traume

e personal goals

e obstacles and challenges

» fulfilling and rejecting expectations

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Auseinandersetzung mit Diversitat bietet Raum fir die Ausbildung
von Ambiguitatstoleranz.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich geht es um das Lebensumfeld, die Beziehun- leer]

Fachinterne Beziige

Schule, Ausbil-
-1 dung, Beruf

Gesellschaftl.
9-11 | Zusammenle-

ben

Natur, Ge-
sundheit, Wis-
senschaft und
Umwelt
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Themenbereich 2: Schule, Ausbildung, Beruf

Aufgabengebiete
o Berufsorientierung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

nen und Schilern, zum einen Uber das schulische Lernen, aber auch
Uber Zukunftsaussichten, soziales Engagement und berufliche Perspek-
tiven zu reflektieren. Fir die Schilerinnen und Schiiler stellt dies auch
eine praktische Vorbereitung auf Praktika, Klassenreisen, Austauschbe-
ziehungen oder private Begegnungen mit Menschen aus den anglopho-
nen Bezugskulturen dar. Besonders eignen sich daher vertiefte Ubun-
gen zu interkulturellen Begegnungssituationen und zu Bewerbungssitu-
ationen. Die Schilerinnen und Schiiler beschreiben und begriinden de-
tailliert Plane, Winsche, Ziele und Absichten; sie verfassen anwen-
dungsorientierte Sachtexte wie Motivationsschreiben und kennen deren
Merkmale. Dabei kommt der Uberarbeitung der eigenen Texte eine zu-
nehmende Bedeutung zu.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der darunter genannten Aspekte thematisiert.

Schule und Schulalltag
e comparing and evaluating different school systems
» different approaches to learning

Schiileraustausch und Auslandaufenthalt
e gap year

e doing voluntary work

« studying abroad

Zukunftsplane und Berufswiinsche

e goals and priorities in life

o reflecting upon one’s hard and soft skills
e evaluating career options

e working in a globalised/digital world

Bewerbung

e analysing job ads

* applying for a job or work experience
e job interviews

¢ hard and soft skills

e coping with setbacks

Beitrag zur Leitperspektive D:

Die Schiulerinnen und Schiiler reflektieren die durch die zunehmende
Digitalisierung gepragte Arbeitswelt und die damit einhergehenden Aus-
wirkungen auf die individuelle Berufswahl.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
Die Auseinandersetzung mit dem Thema ermdglicht es den Schiilerin- leer]

Fachinterne Beziige

Personliche
9-11|Lebensgestal-
tung

Leben in der
911 gigitalen Welt

Unterschiedli-
che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 3: Gesellschaftliches Zusammenleben

9/10/11 Today’s society — current issues

Aufgabengebiete
e Globales Lernen

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Umwelterziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

chen und das gesellschaftliche Zusammenleben.

Die Schilerinnen und Schuler verstandigen sich in zunehmend komple-
xen Situationen uber aktuelle politische und gesellschaftliche Themen,
die ihre Lebenswelt und die von Jugendlichen in anglophonen Sprach-
und Kulturrdumen betreffen. Dabei hinterfragen sie das eigene Handeln
und das Handeln anderer auf der Grundlage der jeweiligen Erfahrungen
und Wertvorstellungen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der genannten Aspekte thematisiert.

Aktuelle politische und gesellschaftliche Themen, die das Le-
ben gleichaltriger Jugendlicher in anglophonen Kulturraumen
pragen

e polarised societies

e climate change

e consumerism

e racism

e poverty

e gender equality

* managing current crises

e social engagement and protest movements

Migration und Zusammenleben in der multikulturellen Gesell-
schaft

« different experiences of multiculturalism

o parallel societies

e emigration and immigration: push and pull factors
e (child) refugees

Personlichkeiten des offentlichen Lebens
e Martin Luther King, Nelson Mandela, Malala Yousafzai, o.a.

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Beschaftigung mit aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen
wie sozialer Ungleichheit, Parallelgesellschaften oder gesellschaftlicher
Polarisierung tragt zur Sensibilisierung fiir die Gefahrdung der Demo-
kratie bei.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich geht es um das Lebensumfeld von Jugendli- leer]

Fachinterne Beziige

Persdnliche
9-11|Lebensgestal-
tung

Leben in der
911 digitalen Welt

Natur, Ge-

sundheit, Wis-
senschaft und
Umwelt

Unterschiedli-
che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 4: Natur, Gesundheit, Wissenschaft und Umwelt

9/10/11 Nature, health, science - global challenges

Aufgabengebiete

o Gesundheitsforde-
rung

e Globales Lernen
o Umwelterziehung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges||NwT

der eigenen Gesundheit, der Natur, den Auswirkungen des eigenen
Handelns auf die Umwelt und mit wissenschaftlichen und technischen
Errungenschaften auseinander.

Die Themen lassen sich kontrovers aufbereiten. Die Schulerinnen und
Schiilern vertreten in Diskussionen zu gesellschaftlichen Themen einen
Standpunkt und halten das Gesprach Uber weite Strecken in Gang.

Neben didaktisierten und authentischen Sachtexten lasst sich dieses
Thema in Form von authentischen oder geringfligig adaptierten (Aus-
schnitten aus) Videoclips, Fernsehsendungen, Filmen oder Podcasts er-
schlieflen.

Die fettgedruckten Themen sind verpflichtend zu behandeln. Es wer-
den je mindestens zwei der genannten Aspekte thematisiert.

Kritische Auseinandersetzung mit Gesundheitsthemen
e eating habits

o talking about health issues

* health and well-being

e green lifestyles

Kritische Auseinandersetzung mit Themen aus Umwelt, Natur
und Wissenschaft

o sustainability

e energy consumption

e renewable energy

e preserving nature: biodiversity, climate, pollution
» scientific and technological innovation

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Die Schiilerinnen und Schiiler beschaftigen sich mit global relevanten
Problemen und setzen sich kritisch mit unterschiedlichen Lésungsansat-
zen auseinander. Dabei werden sie sich ihrer Verantwortung fur eine
nachhaltige Entwicklung bewusst.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich setzen sich die Schiilerinnen und Schiiler mit leer]

Fachinterne Beziige

Personliche
Lebensgestal-
tung

Gesellschaftl.
Zusammenle-
ben

Unterschiedli-
che Kulturen
im englischspr.
Raum
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Themenbereich 5: Unterschiedliche Kulturen im englischsprachigen Raum

9/10/11 English around the world

Aufgabengebiete
e Globales Lernen

o Interkulturelle Erzie-
hung

Fachiibergreifende
Beziige

Ges

cke in Alltag, kulturelle Identitat, Traditionen und historische Entwicklung
ausgewahlter Lander des anglophonen Sprach- und Kulturraums. Grol3-
britannien ist bei der Auswahl der zu behandelnden Lander zu bertick-
sichtigen. Dabei kann an die bereits in vorherigen Jahrgangen erworbe-
nen Inhalte angeknupft werden.

Die eigene Lebens- und Erfahrungswelt der Schiilerinnen und Schiler
wird erweitert, indem sie sich mit der historischen und postkolonialen
Lebenswirklichkeit in den Landern des anglophonen Sprach- und Kultur-
raums auseinandersetzen. Sie erkennen so auch kulturspezifische Ste-
reotype, entwickeln eine Sensibilitat fur eigene stereotype Sichtweisen
und werden sich zunehmend der Gemeinsamkeiten und Unterschiede
mit Menschen anderen kulturellen Hintergrundes bewusst (z. B. diver-
sity, questions of race and equality). Sie beschreiben und begriinden ei-
gene Wahrnehmungen und Reaktionen.

Auch flhren sie zum Beispiel zu ausgewahlten Aspekten eigene Recher-
chen durch (z. B. zu einem Land, einer Region, zu spezifischen histori-
schen Entwicklungen) und erstellen Prasentationen, auch mit digitalen
Werkzeugen. Darlber hinaus eignet sich dieser Themenbereich, um die
Schulerinnen und Schiiler fur die Vielfalt der anglophonen Dialektvarian-
ten zu sensibilisieren.

Die fettgedruckten Themen und Aspekte sind verpflichtend zu behan-
deln.

English as a world language

Kenntnisse von mindestens zwei Kulturen im englischsprachigen
Raum (GroRbritannien/USA und wahlweise Sudafrika, Australien, Ka-
nada, Indien oder Irland)

History and culture
¢ historical milestones and developments
o cultural aspects

Diversity
e demographics
o status of minorities, questions of race and equality

Language issues
o relationship between English and indigenous languages
o relationship between English and Indo-European languages

Current affairs

Beitrag zur Leitperspektive W:

Die Schilerinnen und Schuler reflektieren historisch und politisch rele-
vante Phanomene des Themenfeldes, z. B. rassistisches Denken, Spre-
chen und Handeln.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
In diesem Themenbereich erhalten die Schiilerinnen und Schiiler Einbli- leer]

Fachinterne Beziige

9-11 Schule, Ausbil-
dung, Beruf+

Gesellschaftl.
9-11 | Zusammenle-

ben

Natur, Ge-
sundheit, Wis-
senschaft und
Umwelt
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2.4 Basisgrammatik

Basisgrammatik

Repertoire haufig verwendeter Strukturen

Fachiibergreifende
Beziige

Deu| INSp

ren, die die Schulerinnen und Schiler bis zum Ende der Jahrgangs-
stufe 6 kennengelernt haben sollen, d. h., sie verstehen die Strukturen,
kénnen sie aber méglicherweise noch nicht immer sicher anwenden. Um
eine Progression in der sicheren Anwendung zu gewahrleisten, ist eine
kontinuierliche Praxis in sinnvollen thematischen Zusammenhangen
notwendig.

Sachverhalte und Handlungen als gegenwartig, vergangen
und zukiinftig darstellen

Bildung und Gebrauch der folgenden Zeitformen im Aktiv:

e simple present

e present progressive

e simple past

e present perfect

e going-to-future

o will-future

* present tenses for the future
Personen, Sachen, Sachverhalte und Tatigkeiten bezeichnen
und beschreiben

e Singular- und Pluralformen der Nomina
e zadhlbare und nicht zahlbare Nomina

e bestimmter und unbestimmter Artikel

e Personalpronomen

e Demonstrativpronomen

o Adjektive und Adverbien

e Relativpronomen

Informationen geben und erfragen
o Wortstellung in Aussage- und Fragesatzen

Besitzverhiltnisse darstellen
e Possessivbegleiter
e Genitivbildung

Ort, Zeit und Richtung angeben
o adverbiale Bestimmungen der Zeit und des Ortes

Mengen angeben
e Grundzahlen
e Ordnungszahlen

Vergleichen

o Steigerung der regelmaRigen und unregelmafigen Adjektive und Ad-
verbien

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunéchst
Die Basisgrammatik bietet eine Ubersicht (iber grammatische Struktu- leer]

Fachinterne Beziige

dung, Beret

i |Gesel Zusar-
/6

Natur, Ge-

5 sundheit, Wis-
senschaft, Um-
welt
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Basisgrammatik

Repertoire haufig verwendeter Strukturen

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
leer]

Die Basisgrammatik bietet eine Ubersicht (iber grammatische Struktu-
ren, die die Schuilerinnen und Schiler bis zum Ende der Jahrgangs-
stufe 8 kennengelernt haben sollen, d. h., sie verstehen die Strukturen,
kénnen diese aber moglicherweise noch nicht immer sicher anwenden.
Deu|NSp Um eine Progression in der sicheren Anwendung zu gewahrleisten, ist
eine kontinuierliche Praxis in sinnvollen thematischen Zusammenhan-
gen notwendig.

Fachiibergreifende
Beziige

Sachverhalte und Handlungen als gegenwirtig, vergangen
und zukiinftig darstellen

Bild d Geb h der folgenden Zeitf im Aktiv: n =
ildung und Gebrauch der folgenden Zeitformen im Aktiv Fachinterne Beziige

past progressive

; ; Personl. Le-
resent perfect progressive (since and for
P P prog ( ) bensgestaltung
past perfect
Schule, Ausbil-
Bildung und Gebrauch der folgenden Zeitformen im Passiv: dung, Beruf
e simple present Leben in der di-|
o simple past gitalen Welt

o present perfect Natur, Gesund-
. heit, Wissen-
e going-to-future schaft und Um-
o will-future welt
e progressive tenses Unterschiedli-
. che Kulturen im
Personen, Sachen, Sachverhalte und Tatigkeiten bezeichnen englischspr.

und beschreiben Raum

o Reflexivpronomen

Informationen geben und erfragen
o Adverbialsatze: temporal und lokal
o indirekte Rede

Modalitaten und Bedingungen ausdriicken
e Modalverben und ihre Ersatzformen
o Konditionalsatze I, Il, Il

Begriindungen geben und Kommentare formulieren
o Kausalsatze
e begrindende und folgernde Verknipfungen
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Basisgrammatik

9/10 | Repertoire haufig verwendeter Strukturen

Fachiibergreifende
Beziige

Deu| INSp

ren, die die Schilerinnen und Schiler bis zum Ende der Jahrgangs-
stufe 10 kennengelernt haben sollen, d. h., sie verstehen die Strukturen,
kdénnen diese aber mdglicherweise noch nicht immer sicher anwenden.
Um eine Progression in der sicheren Anwendung zu gewahrleisten, ist
eine kontinuierliche Praxis in sinnvollen thematischen Zusammenhén-
gen notwendig.

Personen, Sachen, Sachverhalte und Tatigkeiten bezeichnen
und beschreiben

o Partizipialkonstruktionen
o Infinitivkonstruktionen
e Gerundialkonstruktionen

Informationen geben und erfragen
o Adverbialsatze: temporal, lokal, konzessiv, final
o indirekte Rede

Mengen angeben
e Briche
e Dezimalzahlen

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zunédchst
Die Basisgrammatik bietet eine Ubersicht (iber grammatische Struktu- leer]

Fachinterne Beziige

Schule, Ausbil-
i dung, Beruf

Gesellschaftl.
9/10 [ Zusammenle-

ben

Natur, Ge-
sundheit, Wis-
senschaft und
Umwelt

61




www.hamburg.de/bildungsplaene



http://www.hamburg.de/bildungsplaene

	1 Lernen im Fach Englisch
	1.1 Didaktische Grundsätze
	1.2 Beitrag des Faches zu den Leitperspektiven

	2 Kompetenzen und Inhalte im Fach Englisch
	2.1 Überfachliche Kompetenzen
	2.2 Fachliche Kompetenzen
	2.3 Inhalte
	2.4 Basisgrammatik


